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Eine 
Herr, ich habe lieb die Stätte, 


Herr, ich habe lieb den Ort; 


Wo man höret deine Wunder, 
Und Dein köſtlich Gnadenwort. 


"Wo man fagt von deiner Güte, 


Bon der Gnade, Lieb' und Treu. 
Wie die Deinen Du bewahreit, 
Wie du ihnen jtehejt bei. 


Dort hört man vom großen Wun- 
der, 

Da3 auf Golgatha geicheh’n; 

Wo in feiner Marterfchöne, 

Wir den Heiland können jeh’n. 
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Bitte. 


Hier wird weich und weit das 
Herze, 

Hier ſchmilzt alles harte Eis 

Und man wird trotz ird' ſchem 
Schmerze, 


Voller Lobgeſang und Preis. 


Darum ſuch' ich auf die Stätte, 
Wo, Herr, deine Ehre iſt. 

Wo die treuen Boten zeuger, 
Bon dem Heiland Jeſus Chriit. 


Gib, o Herr, mir in mein Serze, 
Einen jtarfen, heilgen Trieb; 
Dat die Stätte deines Haufes, 
Teuer bleibe mir und 

&. Berg Steinbad. 


lieb! 


—® — 
„Darre auf Gott‘! 








Ich Harrete des Herrn; und 
„Er neigte ſich zu mir und hörte 
mein. Schreien. Pſalm 40, 2. 


Wir ruhmen uns Gottes durch 
unfern Herrn Jeſus Chriftus, 
durch welchen wir nun die Ver- 
fühnung empfangen Haben. 
Römer 5, 11. 


Hoffen und Harren — macht 
manden zum Narren. Das tjt die 
Erfahrung der „Welt“. Und doc) 
kann das arme Herz von der Hoff- 
nung nimmer lafjen. Erjt über D. 
Pforte der Hölle jteht: „Hier laj- 
jet alle Hoffnung fahren!” Daß 
irdiihe Hoffnungen zunichte wer- 
den, das tjt oft der Weg zur inne- 
ren Befreiung; denn wenn ung die 
Erde enttäufcht, jo kann uns die 
Sehnjucht nad) Gott erfafjen. Die- 
je Soffnung mag die fchuldbelade- 


ne Seele bezweifeln. — Wo aber 
erit daS Evangelium von der 
Gnade Gottes als Himmlischer 


Tau auf die Seele fällt, da wird 
da3 Hoffen zum Glauben umd der 
Glaube zur Erfahrung. Die Hoff- 

ung auf den lebendigen Gott 
wird nicht zu Schanden. Dat Gott 
ſich dem auf Ihn Harrenden nicht 
veriagt, das iſt Davids und aller 
Släubigen perfönlihe Erfahrung. 
Aber die Sarren auf die göttli- 
he Antwort fann auf eine längere 
Brobe geitellt werden. Oft ſchweigt 
Gott und läßt uns warten, damit 
unſer Sehnen größer, unjere Not 
dringender, unfer Gebet ernitlicher 
werde. Die unrubige Seele be- 
trübt jich darüber und muß jich das 


‚Wort „Sarre auf Gott!“ immer 


wieder einhämmern laljen „bon 
einer Morgenwache bi3 zur an- 
dern“. Wer warten und aushar- 
ren kann, dem fommt die Stunde, 
da Gott fich berabbeugt zu dem 
inbrümjtigen Flehen. Der Seele, 
die jo warten gelernt hat, wird es 
nichts ausmachen, wenn die göttli- 
che Antwort nicht ganz nad) ihrem 
Sinn ausfällt. Wenn Er nur nicht 
ſchweigt, wenn Er jich nur zu dem 
Wartenden befennt, dann iſt das 
Band zwiſchen Gott und der Seele 
gefnühft, und das iſt höchiter Troft 
und höchſte Freude. Wir müſſen 
bei unjerem Beten auch hören, 
was Gott jagt. Denn erjt die gött- 
liche Antwort ftellt den Verkehr 
des Menſchen mit Gott her: 

Gott Zebaotd, tröfte uns! Laß 


leuchten dein Antlig, fo 


wirl 


u. 
Miſſion. 
Yarrow, den 12. Sept? T943. 

Zeure Geſchwiſter und Freunde 
der Afrika-Miſſion! 

Es ijt wieder eine geraume Zeit 
veritrichen, two wir von uns hören 
liegen. Es ijt bei uns innerlich und 
außerlih ein Hin und Her, ein 
Auf und Ab gewefen. Bald plan- 
ten -wir jo und dann wieder an- 
ders, bis wir endlich in Yarrow, 
B.E., angefommen find und uns 
für die Dauer des Krieges unfern 
Wohnſitz aufgejichlagen haben. Wie 
ja durdy meine Mitteilungen und 
Briefe be annt iſt, jtand und jteht 
unjer Sinn nad) Afrika. Dort find 
wir auch mit dem: Herzen die mei— 
ſte Zeit. Mit dem Leibe hier und 
nit dem Herzen dort, was iſt das 
ür ein unbefriedigtes Leben! Wir 
willen, dat der Herr die Weltlage 
lenft und auch den Weg zu feiner 
Zeit für Miſſionare übers Waſſer 
wird, Es beitehen Mög- 

hfeiten, nad) Afrika zu fahren, 
aber wir haben vom Herrn nicht 
das Recht, mit Kindern den gefähr- 
lichen Weg übers Meer zu machen. 
Wir beten darum, daB bald Frie- 
den wird und den Seiden da3 

















Dft find wir auch über unſer Mii- 
fionsfeld und die Seelen dafelbit 
beforgt. Außer beten aber können 
wir nichts für die Armen in Afri- 
fa tun. Direkte Nachricht vom 
Felde tt noch feine gefommen. 
Wir verfichen, beim Staate unfre 
Rechte für das Miffionzfeld auf- 
recht zu halten, damit, wenn fich 
die Wolkenfäule hebt, wir zu un- 
ſerm Arbeitsplag eilen können 

Bon unſern Geſchwiſtern Kra— 
mer haben wir ſchon lange keine 
Nachricht Alle Geſchwiſter und 
Freunde der uns fo lieb geworde— 
nen Mifſfion möchte ich erſuchen, 
in der Fürbitte für Geſchwiſter 
Kramer und die Gläubigen in 
Bololo nicht nachzulaffen. 

Wie ja ſchon allgemein in un— 
fern reifen befannt ift, bat die 
Generalfonferenz der M.B.G. die 
beiden Felder Rafumba und Bo- 
Iolo mit voller Verantwortung 
aufgenommen. Wir Hoffen zu 
Gott, dat alles gut werden wird 
und wir im Segen werden die 
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Afrika-Miſſion weiter betreiben 
fünnen. 

Sn der mittleren Konferenz 
war der Plan gemacht, dab ich noch 
bor der Ernte die Gemeinden da- 
jelbjt bejuchen jollte. Da wir aber 
mit dem Umziehen zu tun batten, 
wurde Piefer Plan auf fpätere 
Zeit verjchoben. So Gott mill, 
will ich alle meine Brlichten tur, 
die mir von Gott und feinen Kin- 
dern aufgetragen werden. 

Wir find mit dem Auto hierher 










Gefahren und haben eine aus- 
Sweile gute Reife gehabt. 
e Regierung der Ber. Staates 


war jo freundlich 
it Treibitoff f 
wir of 


nt + 
geſahren. 


und verſorgte 
Auto, und 


interiaf 
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var auch 
ſehr günſtig Fahren. 9 
vier und einen halben Tag 
wir am Ziel unſerer Reife. Hier 
find wir über Erwarten freund- 
ih von allen Geichwiltern em— 
bfangen worden. Nun find wir 
dran, uns das Heim mohnlic, ein- 
zurichten Oft Senken wir an die 
geſegneten Zeiten zurüd, die wir 
in Winniveg mit den Geſchwiſtern 
und Freunden hatten. Hoffentlid 
gibt uns der Herr bier auf Erden 
noch einmal ein Wiederjehen! Wir 
grüßen auch alle unſre Miſſions— 
freunde außerhalb - unjerer Ge- 
meinden, willend, da wir auch da 
viele Beter und eifrige Teilneh- 
mer an der Rettung der Seelen im 
Setidenlande haben. 

Allen, die und und die Arbeit in 
Afrika lieben, empfehlen wir uns 
der ferneren Fürbitte! 

Mit her:lihem Gruß von Eu- 
ten Geſchwiſtern 

9. und W. Bartſch 


4 
cach 


waren 


VBekanntmachung 


Tagesordnung für die Provinzial 
Konferenz der M. B.-Gemeinden 
von Meanitoba, abzuhalten in 
Winkler, Man. Freitag und Sonn- 
abend, den 15. und 16. Dftober 
1943. 


Beginn Freitag 1:30 Uhr P.M. 


Eröffnung. 

Wahl der Leitung: 

a) Borfiger und Gehilfe, 

b) Brotofollichreiber 

3. Feftitellung der Tagesordnung 
und Beiteinteilung. 

4. Innere Million: 
a) Predigerkonferenz (Empfeh- 
[ung vom J. MK.) 
5b) Reijepredigt-Arbeit. 
i) Bibelbefprehungen 
d) Sonntagfchularbeit. 
pfehlung vom Z.M.R.). 
e) Sugend-Arbeit. (Borjtellung 
des Programm für die Ju— 
gend-Ronferenz am. 17. Okt.). 
f) Gefang-Rurfe. (Einteilung 
der Arbeit des Br. Horch) 
g) Sommerbibelichule. (Bericht 
bon Br. G. D. Vries). 
h) Randmiffion. (Xindale). 
it) Camp-Arbeit. 
i) Evangelifationsarbeit. 
E) Höhere Bibelſchule 
N) Bericht vom Kaſſenführer des 
m) Voritellung des Budgets. 
n) Die Reorganifation unferer 
Romitees, (Sneorboration, u. 
j.m.) 

5. Stadtmiffton in Winnipeg. 
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October 6, 1943. 


. Eingereichte ragen. 
Ortbeſtimmung für die nädhite 
Stonferenz. 

8 Schluß. 

Programm der Jugend-Kouferenz 
zu Winkler, am 17. Oktober. 
Vormittag: 

Ihema: „Wie können wir als Ge- 
meinde und Jugend uns gegen- 
ſeitig näher treten“. Rev. 9. ©. 

Both. 

Thema: „Die Mitarbeit der Ju— 
gend im Gemeinde-Aufbau”. Rev. 
N. H. Unrub. 


-1 7 














Nachmittag: 
1. Einleitung vom Vorſitzenden 
Rev. U. U. Kröfer. 
2. Allgemeiner Geſang (15 Min.) 
el. von Br. Ben Hord 
ännerchor von North Kildo 
nat 
4. &t z fol r 
'. Br. 
5. Schw. Ben Horch 
6. ma: ‚Was ſoll ich meiner 
Semeinde fein“. Br. Dabid 
riefen. 


Männerchor, North Kildonan. 
8.__Themar” „Wrbeitsmöglichfeiter 
der chriitl. Jugend“, Br. 3. 
Redekopp. 


.9. Solo, Schw. Helen Kröfer. 


. Thema: „Mufic and Youth“, 
Br. Ben Hord 
t1. Männerdhor, North Kildonan. 
12. Bericht iiber die Jugendarbeit 
in PBirgil. Rev. H. 9. Rede- 
fopp. 
13. Beipredhung, 
Sohn Bärg. 
14. Schluß, Rev. H. 9. Gooßen. 
(Dbige Themata am Nuachmit- 
tage von 10 bis 12 Minuten.“ 
Die M. B. Gemeinde zu Winf- 
ler ladet zu oben benannten Kon— 
ferenzen herzlich ein. Für Beföiti- 
gung am Freitag und Sonnabend 
forgt die Gemeinde. Am Sonntag 
möchten die näher Wohnenden für 
ihren Imbiß forgen 
Brüderlih grüßend, 
9. ©. Both. 


gel. von Web. 


Ronferenzbeichlüffe. 


&3 nahm nur 6 Tage nad Er- 
belt des legten Material3 der Ma- 
nitoba Ronferenz, bi3 die gedrucd- 
ten Sefte ausgeſchickt wurden. 

Die ausgebeſſerte Korrektur für 
die Beihlüffe der Alberta Konfe— 
renz erhielten wir am. 27. Auguft, 
und am 4. September wurden die 
Büchlein verfand. Editor. 


United Church Miſſion 


Cross Lake, Man., 
den 20. Sept:, 1943. 

Sch grüße Euch mit Eph. 1, 3. 
Sch verlieg Winnipeg den 11. Au- 
guft. Die meiiten Paſſagiere auf 
der S.S. Reenora waren Ameri- 
kaniſche Touriſten. Sch fühlte mich 
aleih etwas einfam umter ihnen, 
denn wir waren nicht ganz gleich 
geſinnt und hatten jehr verichiede- 
ne Biele vor und. Sch muß aber 
aleich befennen, daß ich ihre Ge— 
ſellſchaft recht intereſſant fand, 
und wir durften-ganz ſchöne The- 
men beiprecen. 

Gleich als ſich das Schiff bei den 
Redwood Docks umdrehte, verlor 
ich meine Richtungen, und jegelte 
folaedeijen immer dem Süden zu. 
Montag war ein jehr ſtürmiſcher 
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Tag. Schon von weiter Ferne 
fonnten mir die weiß-gefrönten 
Wellen auf der Winnipeg See 


fehen. Wunderbar gemilchte Ge 
ühle beivegten mid), als wir den 
River verliefen und uns auf 
rose Wajjer begaben. Ich be= 
‚dab ich etwas Furdt em- 
fand, als ich nur Wellen jah und 
Land. Doch' d. Vertrauen un— 
Kapitän gegenüber, und das 
Bemußtfein, daß ich mich der Auf- 







fiht meines himmlischen Vaters 
anvertraut hatte, machten mid) 
f ruhig. Zange, nachdem e3 








ter geworden war, jtand ic 
ein auf dem V ſchau⸗ 

> Toben der Ele- 
»r höher ſchlugen 
finſterer 
Ich dachte an 
der Heilaud 
ſteht geſchrie⸗ 
große 
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daß das Schaufeln des Schiffes 
feine Wirkung auch bei mir hatte, 
„Bu meinen, Eritaunen:. fand ich, 


dag viele der Paſſagiere ſchon 
ziemlich krank waren. Die kalte 
Luft, die falten Waſſerſpritzen und 
da3 Bemwundern der Kraft meines 
Gottes hatte mich beihüst. Später 
jedoch wurde der Sturm fo tar, 
daß wir alle in unjern Kafüten 
fein mußten. Stühle und. andere 
Möbel, das nicht feit war, wollten 


nicht mehr ſtehen bleiben. Die 
Mehrheit der PVaſſagiere waren 


bis morgens recht franf. Ich jedoch 
fühlte nur etwa3 unmohl und aß 
mein Frühſtück wie gewöhnlich. 
Sch würde noch viel von der Reife 
fchreiben fönnen. Der Sturm. hielt 
an, bi3 mir Donnerstag morgen 
nah Warrens LZandina famen. 
Von dort hatten wir wieder mehr 
Schub. 

Donnerstag Nachmittag kam ich 
nach Norway Houfe. Ich blieb Hier 
ein haar Stimden bei dem United 
Church Miſſionar, Rev. MeLeod. 
Um ſechs Uhr abens fuhr ich wie— 
dem Norden zıt. Diefes 
yr ich aber mit einem Flei- 
nen „canoe”. Ein M 





dann und ein 
Knabe waren meine Retiegenoifen, 
Deſe waren ‚Halfbreeds’, ſprachen 
aber gut enaliih. Wir blieben 
draußen beim Fluß über Nadt. 
&3 war eine falte Nacht, und ehe 
mir uns einmwidelten, hatten wir 
Ihon Froſt. Sn der Nacht habe ich 
viel gelernt. Der Mann fprad) 
fehr frei von dem Denken, Fühlen 
und Leben der Indianer. Den 
nächſten Tag famen wir gegen 
Abend nad) Cross Lake. Nun ah 
ich den Ort, wo id} wirken follte. 
Es fah alles recht ſchön. 

Mit dem Schulunterridt habe 
ih noch nicht angefangen. Die 
Säule ift noch immer nicht fertig. 
Sch wünſche, ich märe noch zwei 
Moden zuhauße geblieben und 
hätte etwas Geld verdient. Ich 
habe aber ſchon mein eigenes Heim 
einaerichtet. 

Die Leute hier find viel weiter 
entwickelt, als ich e8 mir voritell- 
te. Sch glaube, daB die Arbeit in 
der Schule interejjant fein wird 
und bin dem Serrn fehr dankbar, 
da er mich heraefchickt Hat. 
Brüderlich grüßend, 

9.3. Gerbrändt. | 
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Achtung! 


Die Roſtherner ung 
ſchule dankt allen Schülern für ih— 
re Anmeldungen. Da es uns an 
Raum mangelt, möchten wir bit- 
ten, nicht unangemeldet zu erichei- 
nen. E3 werden nur jolde aufge- 
nommen, die Zujage erhalten ha- 
ben, daß für jie Raum rejerviert 
iſt. 





Reiſeplan 


für die Bibelbeſprechungen im 
Winter 1943—44 in Alberta. 


Route 1. 
Kacombe, 26.—28. Nov. 1. Petri 


1; 
Sindbroof, 30. Nov. u. 1. Dez. 
Offb. 2. 
Tofield, 3.—5. Dez. Eph. 1. 
Ryley, 7.—8. Dez. 1. Joh. 2. 
Srma, 10.—12. Dez. Ev. Job. 1. 
Eaitor, 10.—12. Dez. ob. 4. 
Der Plan iit, daß die Brüder 
fi auf Ryley in zwei Gruppen 
teilen und dann aleichgeitig Ir⸗ 
ma und Caitor bedienen. 


Route 2. 


Didsbury, 26.—28. Nov. Eph. 2. 
Burns-Rench, 30. Nov. u. 1. Dez. 
Römer 13. ; 
Linden, 3.—5. Dez. 2. Petri 1. 

Munfon, 7.—8. Dez. Eph. 3. 
Sedalia, 10.—12. Dez. Eph. 5. 


Ronte 3. 


Eoaldale, 23.—25. Yan. Röm. 13. 

Graſſe Lake, 27.—28. San. 1. 
Betri 1. 

Grantham, 30.—31. San. u. 1. 
Februar Römer 8. 

Bourhall, 3.—A. Febr. Röm. 9. 

Coaldale, M. ©. 6.—8. Febr. 


Gal. 5. 
Springridge, 10.—11. Febr. 
Bhil. 1. 
Route 4. 


Namaka, 15.—17. Febr. Röm. 15. 

Gountess, 19.—20. Febr. 1. 
Theſſ. 1.' 

Rojemary, 22.—24. Febr: Soh. 
3: 

Range Coulee, 26.—27. Febr. 1. 
Theil. 3. : 
Gem, 29. Febr. u. 1.—2. März 

Joh. 1. 
Sufjar, 4.—5. März Soh. 15. 
Sm Auftrage der Alberta Ge- 
meinden, das Komitee: 
Aelt. E. Harder, Rojemarp. 
Pred. 3. riefen, Countes3. 
Pred. A. Martens, Crowfoot. 


Swift Current, Sask. 


Werte Freunde, Verwandte md 
Belannte! 

„Es ift dem Menfchen geſetzt, ein 
mal zu jterben. ...“ (Ebr. 9: 27) 

Das haben auch wir ala Gemeinde 
hier in Swift Current erfahren müj- 
jen, indem unjer lieber Bruder Sam 
Zeiding ganz unerwartet am 15. 
Sept. durch den Tod aus unferer Mit- 
te gerifjien wurde. Geſchw. Leidings 
zogen lebten Herbit von der Farm 
bei Neville bier zur Stadt und ſchloſ⸗ 
ſen fich unjeren fleinen Gemeinde an. 
Wir haben fie in. diefer kurzen Zeit 
Zennen und lieben gelernt und der 
Tiebe Bruder wird uns jehr in der 


Fortbildungs⸗ 


gens teilhaftig wird... 


Verſammlung fehlen. Im Frühling 
haben unſere Brüder unter des Bru—⸗ 
ders Anleitung noch ſehr bei der Kir- 
che’ gearbeitet und er madte uns ei- 
ne jchöne, folide Kanzel und färbte 
mit Onfel Fred. Link zufammen no 
unfere Kirche aus. 

Am Sonntag, den 5. September 
waren die Geſchwiſter bei meinen EI- 
tern zu Beſuch, frii, munter und 
freundlich wie immer. Am Montag 
tagte der Bruder, daß ihn fröftele 
und als er am Diendtag morgen auf⸗ 
ftehen tmollte, fiel er bewußtlos bin 
und verlegte fih am Kopfe. Nachher 
wurde es aber tieder etwas beſſer, 
doch ſchien er zu Zeiten nit Har 
denken zu können. Am Freitag mur= 
de jein Zuſtand jedoch jo ſchlecht, dag 
der Arzt ihn nach dem Hojpital nahm 
und er iſt bis Mittwoch, als er ftarb, 
bemußtlos geblieben. Ich befuchte ihn 
noch zweimal, doch er erfannte nie= 
mand. Er ftarb am 15. September 
gegen Mittag. 

Das Begräbnis fand am 18. Sep- 
tember bon unterer Kirche aus ftatt. 
Sehr viele Freunde maren erichie= 
nen, um dem lieben Berftorbenen das 
leßte Geleit zu geben. Br. 3%. 3. 
Thiefen, Greenfarm, ſprach in der 
Landesſprache über Pf. 90: 12. Sein 
Thema war: „God's teaching at a 
funeral“. Der Chor fang tröftende 
Lieder. Schreiber diefes ſprach über 
die Auferstehung der Toten nach Job. 
11: 25. 26. Br. ©. ©. ®enner laz 
am offenen Grabe no Worte des 
Troftes na Off: Joh. Kap: 21: 1— 
2. 


Wir beten darum, daß der Herr 
die Hinterbliebenen tröften und auf- 
richten möchte und auch durch diefen 
Todesfall uns alle näher zu fich zie- 
ben möchte! ac 

F. 3. Veters. 


Renata, B. C. 


Vor mir liegt die „M. R.“ vom A. 
Auguſt mit dem’ Schluß des Grußes 
„Aus der Ukraina“ von Br. 9. 9. 
Janzen. Immer wieder leſe ich fol- 
gende Mitteilung: „Man jagte mir, 
dat in Edmonton allein 20,000 Ufra- 
iner und Ruſſen wohnen und in der 
Gegend, die ich durdhreijte, nahe an 
320,000. Unter diefen vielen Men- 
{hen arbeiten gang wenige Arbeiter 
für den Herren. Weld ein Feld für 
die zufünftigen Abfoleenten unjerer 
ruſſiſchen Bibelſchule. Betet für die- 
je Arbeit.” — 320,000 Ufrainer und 
Rufen! — Ein Drittel der Gejamt- 
bevölferung Alberis. Kann das 
möglich jein? Wahrlih ein großes 
Arbeitsfeld! Brüder und Schweitern 
im Herrn aus Rußland und der 
Ufraina, zudt Euer „Pfund“ nicht 
im „Schiveißtuche“? Fühlt Ihr Euch 
nicht ſchuldig diefem geiftlich vernach— 
läſſigten Wollte gegenüber? Erkennt 
Shr nicht den Euch vom Herrn vor 
die Tür gelegten „Lazarus“? Gr 
hungert und bedarf unferer Pflege... 

Seht, wie fich die Feſte auf Eurer 
geiftlihen Tafel drängen und fait 
nicht mehr an den zur Verfügung fte- 
benden Sonn= und Fejttagen unter- 
aubringen find, — wie immer nad 
noh begabtern Dienern Ausſchau 
gehalten wird — und wie die Seele 
troßdem nicht immer de3 vollen Se- 
: Stellenieife 
wächſt fogar die Anzahl der lehren— 
den Brüder fat in beängitigender 
Weife — und dort „arbeiten ganz 
wenige Arbeiter für den Herrn.“ © 
teure Gejchtwifter, bringt den armen 
Leuten die Botihaft vom Heil in 
Chriſtus — in Chriftus allein! War- 
tet nicht, bis dieſe Bibelſchule ihnen 
die Arbeiter jendet, fondern geht jel= 
ber — ſchon diefen Herbft und brinat 
ihnen das Brot des Lebens. Eröffnet 
dort ftationäre und Wanderbibelfchu- 
Ien in ihren Mutterfpraden und in 
der Landesiprade. Betet alle natio- 
nale Schranken und fonftige Sinder- 
nifje hinweg. Erbetet Euch Liebe zu 
dem Volke als Ganzes und zu dem 
Einzelnen — um Jeſu willen. Er hat 
uns zuerst geliebt und liebt dieſe 
teuren Seelen nicht minder. Vernehmt 
do den Ruf aus „Mazedonien“ ] 

Vergeßt auch die Duchoboren nicht, 
bitte! Auch fie bedürfen Eurer Gebe— 
te und Eures Dienftes. Sehr groß ift 
diefes Feld in B.E. Nicht wahr, Ge- 
ſchwiſter an der Weftfüfte, mahnt e3 
Euch nicht ihnen zu dienen? Unfere 


Aiennenitijche Bundichan 


Berlegenheiten find Gottes Gelegen- 
heiten, und Er fann auch alle Schivie- 
rigfeiten in und um uns bejeitigen 
— Er allein. 

Mein Dienft nad diefer Richtung 
bier ruht einftmweilen. Die Leute find 
alle Tage von früh bis ſpät zu jehr 
bejchäftigt. Ich Hoffe jedoh im No- 
bember, jpätejtens Dezember, mehr 
tun zu können. Dazu muß ih aber 
in ihrer Mitte eine ftändige Woh- 
nung haben, die jolange fehlt. Es ift 
aber Ausſicht, für den Winter eine 
Sommer: „Kabine“ zu befommen, die 
ganz gut minterfeft zu machen geht. 
Sch könnte jest ſchon Alte und Kran— 
fe mehr beſuchen und ihnen behilflich 
fein; aber es fehlt, wie gejagt, noch 
an einem Unterfchlupf mo ich zuhauſe 
fein kann. Habe zmar noch immer 
Nachtherberge bei ihnen finden kön 
nen; doch meine Schlafloſigkeit ſtei⸗ 
gert fich bedenflidh, wenn ich meine 
Nachtherberge immer wechſeln mu. 

Geſchwiſter, follte jemand von Euch 
eine Aufgabe für bier haben, bitte— 
teilt es mir mit! Meine Adrefje ift 
oben angegeben. 

Sm Herrn Euer 
P. P. Dyck. 


Wie Gott einen Menſchen „gut“ 

madt. 

(Nah einem Buch von Dr. Norman 
Harrifon über den Nömerbrief.) 
(3. 8. Epp) 

Wir Menſchen haben unsre eigenen 
Methoden hierfür; mo mir dann er- 
marten, daß Gott. uns. darin helfen 
fol. Unfre beliebteften Methoden 
find: Einigermaßen „gut“ fein (voll- 
fommen ſchon nicht), im Anjehen vor 
Menfhen und Gott. Aber hierin 
ftimmen mir recht fchon mit der „al- 
ten Schlange“, die folches ſchon im 
Baradiefe dem Menſchen vormadte: 

„Sein wie Gott“. 

Gottes Methode aber ift da3 gera- 
de Gegenteil hiervon! Gott will, daß 
der Menich ſich als böfe erkennen 
joll; denn er ift böfe! Dann wird 
er bon fich felber megfehen, auf Den, 


x: Der allein gut ift, und Der allein 


*,güt” maden Tann. 

Der Menſch will beſſer werden“, 
fih (den „alten Menſchen“) ent- 
wideln, moralif& Ieben, Erziehung 
und Bildung follen es maden, er mu 
ein hohes Biel haben, nad hohen 
Prinzipien Ieben, religiös jollte er 
fein, zur „richtigen“ Gemeinſchaft 
gehören, u.j.m. Die Iettern Stüde 
halten nicht alle für notwendig. 

Aber alles diefes ift an fich totes 
Wefen, menigftens mas das „ewige“ 
Zeben anbetrifft. Nichts von dem ge- 
nannten iſt an fich verwerflih, an 
feinem rechten Platz; aber das alles 
erwirbt niht „die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt“. Gerecht vor Gott 
ift der, „der nicht mit Werfen umge— 
het; glaubet aber an Den, Der die 
Gottlofen gerecht madt (fol- 
&e die fih für aottlos halten) — 
dem wird fein Glaube gerech— 
net zur Gerechtigkeit.“ Solche mö— 
gen manderlei Gutes an fich haben. 

Gott fann einen Menfchen nur 
„gut“ maden, „in Chriſto“! Welcher 
Sein Blut vergoß für ımjre Sünden. 
Wer daS annimmt, im lebendigen 
Glauben, der wird aut werden! Da 
fallt dann aber aller Kredit, und al— 
ler Berdienit, auf Chriftus, nicht auf 
uns: Niht der Menih an fih iſt 
dann aut; das Gute „in Chrifto“ 
gilt! Der Gläubiae ift dann bei Gott 
angejeben ala „gut“. Biel- 
leicht nicht bei Menjchen. Und dann 
wirft der HI. Geiſt im „Gläubigen“ 
alles Gute — injofern er fich dem 
Wirken des Geiftes hingibt Dann 
kann es heißen: „Nicht ich Iebe, ſon⸗ 
dern Chriſtus lebt in mir“. 


Diefe Methode, einen Menfchen 
gut zu machen, iſt daher nicht durch 
unfre „guten Werke“. Da ift denn 
auch fein Verdienen, oder Erringen 
— tollen (der Seligfeit), feine Ver- 
befferung der alten Natur, oder ein 
Halten de3 Gejete (51 oder 99 
Proz.) um jelig zu merden; jondern 
ein „Aufiehen auf Sefum”, dab Er 
uns erlöje, und halte, und uns ge= 
brauche in Seinem Dienft. 

Der Menſchen (eiane) Methoden 
find aber jo tief eingemwurzelt bei. un3 
allen — und nicht am wenigſten bei 
denen,.die ſich auf ihre chriſtliche Er- 
ziehung uſw. verlafien — (ich weiß 
bierbon zu reden. Epp) ſodaß ein 


\ 


grober Sünder es oft eher einfieht, 
daß er verloren ift, als ein guter 
(2) Menid. — 

Römer 7 zeigt, daß auch ein Chriſt 
ſein „gutes“ Leben führen kann, wie 
er möchte, durch ſein eigen Wollen; 
es iſt das ein vergeblicher Verſuch, ein 
elender Fehlſchlag. Aber Römer 8 
zeigt, wie unter-der Leitung des Hl. 
Geiftes wir „gut“ leben fönnen. 

Wollen denn den lieben Gott Sei- 
ne Methode voll und ganz, an uns, 
und in uns, auswirken laſſen — „in 
Chriſto — und durch uns. Lies 
Röm. Kap. 1 — 8. > 


Aus der Winnipca 
Stadtmiſſion. 


Werte Miſſionsfreunde! 

Der Sommer iſt dahin und der 
graue Herbit hat ſich wieder mit ſei— 
nem Sterben eingejtellt. Das bedeu= 
tet für uns eine ernjte Sprache. Flü- 
ftert er uns doch zu: „So wird Dir, 
mein Herz, einjt jchiwinden Deines 
Zebens Sommerzeit.“ Wohl Dir, 
wenn Du dann mirft finden ewigen 
Frühling, Sommerzeit. Auch wir ha= 
ben dieſes in unferer Arbeit bejtätigt 


gefunden, daB mir nur Gäſte und 
Rremdlinge auf diefer Erde find. 


Auch uns fteht ein Scheiden bevor, 
und mit wieviel Schmerzen, Leiden, 
Tränen, Ad und Weh dieſes Da- 
binfcheiden verbunden iſt beobachten 
‚wir in den Hojpitälern, Anvaliden- 
beimen, ECanatorium und in den Hei- 
men. Es ift unfer jeliges Vorrecht, 
viele von diefen Leidenden aufzufus 
Ken und fie auf Den hinzuweiſen, 
der für fie am Kreuzesſtamm auf 
Golgatha Sein reitendes Blut ver— 
00%. 

Wie tröftend ift doch das Wort vom 
Kreuz. Wie ergreifend ein Lied umd 
wie beruhigend ein Gebet! 

In diefen Tagen Hatten wir die 
Freude einen jungen englifchen 
Mann, 25 Jahre alt, zu Chrifto zu 
führen. Schon etliche Jahre Ieidet er 
in einer Invalidenanſtalt an einer 
Lähmung, die ihn ans Bett feffelt. 
Wir haben ihn öfters befucht und er 
befannte offen, daß er nicht ein Ei- 
gentum Jeſu fei, aber empfänglich, 
und lauſchte gerne aufmerfjam den 
Worten der Heiligen Schrift. Vor 
etlihen Wochen, als wir ihn befuch- 
ten, da jtrahlte fein Antlitz und mit 
freudigem Herzen teilte er ung mit, 
wie er den Herrn Jeſus als feinen 
perfönliden Heiland im Glauben 
aufgenommen habe. Wir freuten ung 
über den jungen, leidenden Bruder, 
umjomehr als wir erfuhren, wie er 
um die Rettung feiner Nebengenofien 
befiimmert tar. 

Nicht wahr, Tiebe Miſſionsgeſchwi— 
iter, Ihr freut Euch auch, ja, ſogar 
der Himmel freut ſich über einen 
Sünder der zum Leben fommt. Gott 
ſei Dank, e3 fommen noch immer 
einzelne Seelen. .Dem Herrn dafür 
die Ehre! Möchte der anädige, himm⸗ 
liſche Vater una die Rettung verlo- 
rener Seelen doch wie eirie Zentner- 
laſt aufs Herz Iegen! 

Auch möchten wir bei dieſer Gele- 
genheit allen Betern und Gebern, die 
der Miffion jo warm und treu ge= 


dacht haben, herzlich und innig dandı 
fen. Eure Gebete und Gaben waren 


una eine große Ermutigung ımd ein 
Schlüffel der uns mande Tür und 
Herz öffnete. Da fir nım dem Win 
ter mit feinen vielen Miffionsgele- 
genheiten entgegen gehen, jo empfeh- 
Ien mir die Arbeit und uns auf 
neue Eurer warmen Fürbitte. Wir 
brauden Eure Gebete. Und follte es 


an 


Mittwoch, den 6. Oktober 1945. 


dem Herrn gefallen den einen und 
andern willig zu maden, etwas zur 
Eriweiterung dieſer Mijjionsarbeit 
zu geben, dann danken wir Eu: 
herzlih und Gott wirds Euch lohnen 
nach Seiner Verheißung, Gal. 6: 9. 


Ebrijtliche Gelegen⸗ 
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„Neues Eeitament”“ 


mit Stichwort⸗Konkordang 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 

erwählt, um Ci in der Heıligem 

Schrift zu enbaren (2. Tim. 1. 

13). Daher wird in diejer Wieder» 

gabe, two irgend möglich, jeder grie=- 

chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 

fchen twiedergegeben, der dann fi 

fein andere3 Wort mehr verwendet 

wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutſch 

zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 

Urtext erſcheint. Durh Stichwörter 

wird rajches Auffinden von Schrift⸗ 

ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stich 
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‚Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
pitälern in Deutichland, Manitos 
ba und Britiſch Columbia, Habe ich 
meine ®raris in den fich immer 
ftärfer behauptenden verichieden- 
artigen eleftriichen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz herborragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
Herenihug (Zumbago), chroniſche 
Stuhlveritopfung, Magen, Nie- 
ren- und Blafen-Grfrankungen, 
Sclaflofigkeit, Franenkrankheiten 
und anderen chronifchen Leiden. 

Lungen-, Rüden. und Nieren- 
fel-Entündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Gefhwüre aller Art können 
in furzer Zeit geheilt werden. 
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In Liebe Eure geringen Diener 
im. Herrn, 
W. ımd 2, Falk, 
379 Boyd Ave., Winnipeg, Man. 


Einladuna 


Zum Eintritt in die Mennoniti- 
ſche Religionsjchule zu Winnipeg er= 
ſchien nur vor furzem im „Boten“, 
ſowie au in der „Mennonitijchen 
Rundſchau“. Auch der lUnterjtüt- 
zungsverein diefer Schule fühlt ſich 
ſchuldig, auf diefe Einladung hinzu— 
meifen und bejonders jolden Jung—⸗ 
frauen und Jünglingen, die auf ein 
Anmelden zum Eintritt in Dieje 
Schule verzichten müſſen. Golden 
"bietet der Verein auch in diefem Jahr 
ein Stipendium an. Man melde jich 
nur ruhig bei den Lehrern an, mit 
‘der Bemerkung, daß man die Schule 
bejuchen möchte, falls ein Stipendi- 
um erhältlich fein ſollte. Erhällt der 
oder die Betreffende mit der NRüd- 
-pojt die Zujage der Aufnahme, jo 
iſt damit auch gleich dad Stependium 
von Seiten des Vereins berfichert. 
Wo aber noch mehr Mithilfe not- 
"wendig Sein Jollte zur Dedung bon 
anderen Unfoften, fo mie Bücher, 
Koft und Quartier, der fchreibe eben- 
fals im Vertrauen. Obzwar wir bis- 
her auf diefer Linie noch, nicht gehol- 
Ten haben, ijt e3 doch möglich, daß 
wir e3 jest tun werden. Wir befom- 
men ein immer meiteres Herz für 
unfere Fünglinge und Jungfrauen, 
die im Kampf um ihre eigene und 
der Angehörigen Eriltenz jo vielen 
Gefahren ausgejekt find. Wir möch— 
ten Euch Helfen, eg möglich zu ma= 
hen, einen Winter lang die Schul- 


" Hänfe zu drüden, die wir, Gott jet 


Dank, haben drüden dürfen. Schät- 
ze, die wir dort gejammelt haben, 
Haben für einem unermäßlicden Wert 
befommen. Sie fünnen und weder bon 
Froſt noch Roſt, noch bom größten 
Feinde genommen werden. Dam 
diejer Schäbe ſind wir ſchon vor man— 
chem Fall bewahrt worden. Wir 
glauben feſt, daß manch ein Jüng— 
Ting ſich in dieſer bedrückten Zeit 
leichter durchfinden würde, wenn er 
die Gelegenheit gehabt hätte, durch 
Wort und Geiſt tiefer in Seinen 
heiligen Willen eingeführt zu wer— 
den. Darum ladet auch der Unter— 


ſtützungsverein zum Eintritt in die 


Mennonitiide Religionsſchule zu 
Minniveg ein. Bitte fommt und Takt 
Diefe Gelegenheit nit an Euch vor— 
über ziehen. 

Der Borftand. 


Vineland, Ont. 


Am 3. September durften wir bier 
Die Hochzeit der Geſchw. Abram Fröfe 
und Hertha Dyck feiern. Br. H. Wie- 
be madte eine furze Einleitung mit 
Lied, Gebet und Anſprache über 1. 
Mofe 24: 1, in der er hinwies auf 
die Vergänglichkeit der irdiichen Gü— 
ter und den Beitand der geiftlichen 
Segnungen. Auf die Frage, wie wir 
zu diefen Segnungen fommen können, 
‚gab er vier Antworten: 1. Benn wir 
ein offees Obr haben für Gottes Be- 
Tehle; 2. Gerne berbergen; 3. Wenn 
wir ein Rind des Glaubens und 4. 
ein Hauspriefter jind, wie Abraham. 

Br. Redefopp zeigte uns an Hand 
von 1. Moſe 2: 18—23, daß Gott 
Hilfe aibt, 1..indem Er fie ſelbſt 
Ichafft; 2. während der Menſch ſchläft 
und 3, wird fie von Adam aner—⸗ 
kannt. 

Br. J. Janzen führte uns ein Mu— 
ſterehepaar vor nach Spr. 30: 10— 
31, das den Herrn fürchtet, 31; für- 
Torglich ift, 27; arbeitſam, 22—25; 
veritändlih und meile, 26; getroſt, 
25; mohltuend, 20; eine Zierde der 
Gemeinde. 

Nachdem Br. B. Gürken Epb. 5:- 
22—32 verlefen, traute er das jun 
ge Baar. 

Am VBormittage hielt uns Br. 3. 


Sanzen eine Anfprade über Ruth 1: 
1-5, 20 und 21, ımd Richter 21: 
25, in der er ausführte, daß Elime- 
lech, das heißt „Gott ift mein König“, 
eigene Wege ging, wie Naomi, die 
Lieblide, Mara, die Gedemütigte, 
beißen mollte und mie fie die Gnade 
preijt, Ruth 4: 14—17, 


Am 12. September war eine Zu- 
fammenfunft der gemejenen Schi; 
ler von der Schule Bniel in Winfler 
in Pitchener, Ont. Da hatten mir 
einen reich gejegneten Tag. Br. Re— 
defopp kprach nad 1. Betri 5: 5—11, 
über das Kleid der Demut, das je- 
des Gottesfind tragen ſollte. Br. 
Abram Unruh hatte zum Tert 2. Mo— 
fe 33: 18—23. Weil die Herrlichkeit 
des Menjchen vergängli iſt, jo Joll- 
te jedes Gottesfind ein tiefes Ver— 
langen haben, die Herrlichkeit Jeſu 
zu ſchauen, die fich nur auf dem Bo— 


den der Gnade offenbart, fordert ei⸗ 


ne bejtimmte Stellung, auf dem Fel- 
fen, verſteckt in der Felſenkluft, die 
Herrlichkeit Gottes können wir in der 
Geichichte, im Leben vieler Menſchen 
ſehen. Nachmittags dienten die Er- 
ftudenten mit einem Programm über 
die jteben Sendfchreiben. Zuerft die 
Eikung der Vorfteher der Gemein- 
den, von denen wohl die meiften ein 
falfches Bild über den Zuſtand ihrer 
Gemeinden hatten. Dann eine Sißung 
der befümmerten Glieder der Ge- 


meinde. Zulest eine Sitzung der Vor- 
jteher, die den Zuftand der Gemein- 
den zu ſehen befamen, mie fie der 
Herr beurteilt. Tann folgten Gedichte 
über die Verheißungen in Offenba- 
tung 2: 7; 2: 11; 3: 5; 2:-17; 2: 
2n—28; 3: 12 umd 3: 21. Br. ©. 
Reimer hielt eine Anfprade über 
Amos 8: 11 und 12 und Pſalm 42: 
1 und 2. Br. Blod madte Schluß 
mit 1. Kor. 1: 30. Abends richtete 
Br. Abram Unnub ein Abſchiedswort 
an die Schüler nad 1. Tim. n: 20 
und Gal. 6: 6, 7. 

Von der Emte iſt Bier zu berich- 
ten, daß die Pfirfihe alle werden. 
Noch etlihe Wochen und die verdienit- 
reihe Zeit ift vorbei. E3 tft die Zeit, 
wo biele in die Bibelfchulen eilen, 
um reich zu werden an geiftlichen Gü- 
tern. 

Am 19. September durften wir 
unfer Erntedanffeft feiern. Wir ver- 
binden e3 gewöhnlich mit einem Mif- 
fionsfeft. Diesmal noch mit der Or- 
dination unſeres Bruders Herman 
Voth als Prediger. Br. B. Dirkfen 
machte Einleitung mit Job. 6: 35 und 
Br. Heinrih Wiebe zeigte uns, dag 
Gottes Segen nichh von unferm Fleiß 
und gutem Beſorgen abhängt, fon= 
dern bon feiner Güte, Ser. 9: 22, 23. 

Br. U. Block zeigte an Hand bon 
Bialm 145: 6-9, 14-16; Matth. 
5: 45; Lukas 12: 16—21; 16: 10 
—15, daß Gottes Treue und Freund- 


lichfeit nicht abhängig iſt wie unfere. 

Br. Thielmann madte am Nach— 
mittag Einleitung ° mit Joh. 3: 16. 
Br. Benner, Miffionar aus Indien, 
las Mpojtelg. 26: 15—18 und Sef. 
60: 2, und zeigte, daß man zuerft 
die Augen auftun muß, dann fidh 
zum Lichte fehren umd den Herrn 
mwecdjeln muß bei der Belehrung 

Br. Beter Görtzen machte auf die 
Stellung der Gemeinde zum Brediger 
aufmerffam nad Theſſ. 5: 12, 13. 
Br. Jakob Janzen zeigte uns einen 
Arbeiter am Wort nah 2. Tim. 2. 
Er muß von Gott berufen fein, Treue 
im Dienfte üben, um Tüchtigfeit zu 
erlangen, ein guter Streiter Chrifti 
fein, der lofes Gefpräch meidet, fanft- 
mütig fttaft, tugendhaft borleuchtet, 
auch wenn er beleidigt wird. 

Br. Hermann Both und feine Frau 
hatten vorne Platz genommen. Br, J. 
Sanzen las ihnen 1. Tim. 2: 2-7 
und 3: 11 als frage vor. Dann voll⸗ 
zogen die Brüder Jafob Janzen und 
Peter Görben die Einfegnung. Br. 
Both erbielt folgende Schriftitellen 
als Geleitivorte für da3 fernere Le— 
ben: Titus 2: 7. 8; Sofua 1: 7. 8; 
Bhil. 1: 21; Ser. 15: 19-21; ak. 
1: 12; Richter 5: 31; ef. 41: 13; 
2. Tim. 2: 7. Br. Voth bezeugte, daß 
Sohannes 5: 25 und Sefaja 6: 8 
Entfdeidungen in feinem Leben be> 
wirft haben. 

Abends diente Br. Penner no mit 


ſehnen fi zurüd, 


einem Bericht aus Indien, dem er 
Jeſ. 60: 1—3 zu Grunde legte. 

Geſchwiſter Hermann Iſaak fühlen 
ſich ſchon ganz heimiſch bei uns, Ha⸗ 
ben ſich bei GCampden ein Heim ge⸗ 
fauft, find faſt jonntäglich in unferer 
Mitte. Andere Geſchwiſter dagegen 
es fallt ihnen 
ſchwer, ſich in die Lebensvperhältnifie 
bier zurecht zu finden. Es ift hier al» 
les anders als im Wejten. 

Haben ſchon mehrere Nachtfröfte 
gehabt. Die Ernte geht zu Ende. 
Sind jest in der Zeit der Erntedank- 
fejte. Haben viel Urſache zum Dan- 
fen: für die fchöne Frucht, den gu⸗ 
ten Verdienst, die jchöne Gefundheit, 
die Treue Gottes, die nicht abhängig 
tft bon unferer Untreue, für die Ru— 
be ımd Stille, in der wir leben dür- 
fen, für Gottes Wort umd für die 
Erlöfung duch Jeſus Chriftus. 

K. P. Janzen. 


Einladung 


So der Herr will, gedenkt die M. 
B. Gemeinde zu Kronsgart ihr Ern⸗ 
tedank⸗ und Miſſionsfeſt am 10. Ok 
tober zu feiern und ladet dazu freund⸗ 
lift ein, an den Segnungen teilzu⸗ 
nehmen. x 


Sn Yuftrage der Gemeinde, 
D. J. Reimer. 









































Vorwärts 
chriſtliche 
Soldaten 





Dieſer Kampf für die Sreiheit... welcher uns unſer Recht 
zum Gottesdienſt verfichert, wie er uns gefällt... ift noch 
nicht beendigt. Die Seit hat fich geändert. Jegt find wir in 
der Offenfive.... gehen vorwärts. Aber der Krieg ift noch 
nicht gewonnen. Unfere Armeen müfjen vorwärts gehen 


und wir.an der heimatlichen $ront müfjen auch kämpfen. 














Mir fönnen nicht ftille jtehen. Unfer Anftrengen aufße- | 
ben, wo wir den Sieg in der Ferne jehen, fönnte fatal — 
den. Unſere Kämpfer müſſen den Kampf fortſetzen. Sie 
können es ſich nicht erlauben anzunehmen, daß der Feind 


geſchlagen iſt, bis er das Schwert hinlegt. So müſſen auch 


digem Eifer unfere Unterftügung fo fortfegen, daß das 
Recht triumphieren fann. Wir müfjen weiter Dictory 


Bonds faufen, um das Nötige zum Rrieg zu verforgen. 


National War Finance Committee 


| 
| — 
wir in der Heimat wachſam bleiben und weiter mit beſtän⸗ 
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Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 
Reſidenz: 


Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 







23 663 
84 222 


Geſchwiſter C. N. Hieberts, die 
fi) hier in Winnipeg längere Zeit 
aufgehalten haben, fuhren heute, 
am 28. September, heim. Wäh— 
rend die Gejchwilter hier waren 


und auf ihre Papiere warteten, 
hat Br. Hiebert auf vielen Plätzen 
in und um WRinnipeg mit dem 
Worte gedient, und mande Beju- 
che gemadjt. Sie waren jehr froh 
endlih fahren zu fönnen. Ihr 
Heim iſt in Hillsboro, Kanſas, wo 


ihre Kinder ſehnſüchtig auf fie 
warten. 
Einladuna 
Die Menn. Brüdergemeinde zu 


Shift Current, Sask., gedentt - am 
Sonntag, den 10. Oftober dieſes Jah- 
res, beginnend um 10 Uhr "morgens, 
ihr jährliches Erntedanf- und Mif- 
fionzfeft zu feiern und ladet hiermit 
alle Miffionsfreunde herzlich zum be=- 
fagten Tage ein, an den Segnungen 
teilgunehmen. Für ein befcheidenes 
Mittagsmahl wird die Gemeinde am 
Ort jorgen. 
Sm Namen der Gemeinde, 
Frank 3. Peters. 


Einladuna 

So der Herr mill, gedenfen mir 
in diefem Jahr unſer Erntedanf- 
fejt den 17. Dftober, am Bormit- 
tag, zu haben. Am Nachmittage 
desjelben Tages gedenfen mir 
das Abendmahl zu unterhalten. 
Kommt, laht uns miteinander dem 
Herrn danfen. 

G. &. Neufeld. 

Whitewater, Man. 





Invalidenheim in Steinbad. 


Obgleich fait jedem merten 
Spender eine, perjünlide Em- 
pfangSbejcheinigung jeinerzeit zu- 
gejandt worden ilt, jo fühlen wir 
uns doch verpflichtet, dieſe Liſte 
zu veröffentliden, und hiermit 
unjeren innigjten Dank für jeden 
Beitrag, und noch mehr für die 
- Anerfennungen und Aufmunte- 
rungen, die in jeder Spende ent- 
halten find, zum Ausdruck zu 
bringen. 

Geldbeträge vom Februar bis 
Dftober 1943: 

Kähverein, Swift Current, 


Sask. duch Frau Nohn 
DON 8.00 
Frau Maria Rlaiien ............ 5.00 


Frauenkränzchen in Winkler, 
Man., durch Frau J. J. 


Snerr 2. 1000 
Pr. Hein. R. Reimer, Lorett, 
15.00 


Sünglinge von den Camps, 
durch Pr. Joh. P. Boat, 
Coaldale, Alta. ............ 10.00 

Sonntagſchule, Südend Rir- 
ce, Steinbach, Man., durch 
Klaas J. B. Reimer .... 10.00 

Bersthaler Noung Women’ 
Sewing Society, durd 
Frau Bill Sanzen, Winf- 
er Mon 0 5.00 

Schönmwiejer Nähverein bei 
Gretna, Man., durd Pr. 
Beter A. Rempel ............. 10.00 

Fauenverein der Lichtenauer 
Gemeinde, dur Frau BR. 
Enns, St. Elizabeth, 
TE 35.00 

Nähverein zu Coahlan, B. C. 
durch Frau H. Düd, .... 10.00 





Eine Cebensreije 


Preis 30c 


Schilderungen von Perbältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, wie fie bor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merk; 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beitellung zuſam⸗ 
men einjchiden. - Bon Canada jchide 
man Banf-Draft auf Nem Hort oder 
Poſtal Money Order, fonft nichts! 

Zu ‚beziehen direkt vom Berfaffer: 
Sohn F. Harms, Hillsbors, Kanſas 





Mennonitiſche Rundſchau 





Gemeinde zu Springſtein, 


Man., durh Melt. Wm.: 

ENNSn ann — 15.00 
Dijtrift zu Seadingly,. Man.; 

durd) 9. 9. Dyd ........- .. 16.60 


Reeſor Frauenverein, Ont., 
Durch Br. H. PB. Lepp .... 25.00 

Frauenverein zu Daf Lake, 
Man., dur H. Thießen 10.00 


Tel. Aa. Faſt und Helena 
Penner, Starbud, Man., 2.00 
Brooflander Frauenverein, 
Man., durch Frau €. Be- 
EN EEE 25.00 
W. W. Schul, La Salle, 
u EEE 2.00 
Sohann Siemens, Altona, 
WEON ne na en ee 5.00 


Frauenfrängden zu Winfler, 
Man., durch Frau $. 8. 
Sanzen 1 

St. Peters Chriſtlicher Su- 
gendverein, Lowe Yarın, 
Man., durh €. ®: Sa— 
mobi 2... 5.00 

Frau Voran, Succe33, Sask. 
durch Aelt. Benj. Ewert, 

Zwei Freundinnen des Hilfs— 
werkes aus den Ber. Staa— 
ten, dur die Tan. Men. 


3.35 


Board, Rofthern, ............ 25.00 
Abendkränzchen, NR. Kildo- 
nan, Man., durd Mars. 


Klaſſen 10.00 
Eſſer County Ver. Men. Ge— 
meinde, durch Aelt. N. N. 
Driedger, Zeaminaton, 
Ont. 35.00 


Sm Ganzen ........... 306.95. 


Wir haben gegenwärtig- zwan— 
zig Batienten im Heime und alle 


"Simmer find bejegt. Wir mußten 


Ihon zufammenrüfen und um- 
gruppieren, um noch etliche: Kran— 
fe aufnehmen zu fönnen. Ein wei- 
terer Ausbau des Heimes, um 
mehr Raum zu verjchaffen, würde 
die Aufführung eines zweiten Ge— 
bäudes erfordern! was nicht vor 
em nächſten Frühlinge möglich 
jein würde. Bis dann haben. wir 
alſo noch "Zeit zu planen und Bor- 
bereitungen zu treffen. Gute Rat- 
Ihläae und Fingerzeichen von 
verſchiedenen Seiten würden und 
inzwiſchen ſehr wertvoll jein. 

A. Boat. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule 


macht hiermit bekannt, daß wir 
einen ſpeziellen Geſangkurſus im 
nächſten Winter haben werden. 
Br. Ben Horch wird darin dienen. 
Der Unterricht beginnt am 25. 
Oktober d. J. Geſchw. Hoogen neh- 
men in dieſem Jahre Mädchen auf 
in Koſt und Quartier. Wir raten 
daher allen Mädchen, die es eben 
möglih maden fönnen Koſt und 
Quartier zu nehmen, ſich zu mel- 
den. Auf diefem Wege befpart 
man viel Zeit und fann die furze 
Zeit von 5 Monaten ganz dem 
Studium widmen. Für Brüder 
finden wir andere Quartiere. Man 
frage bald an um den Fragebogen 
und Koſt und Quartier bei A. H. 
Redefop, Winkler, Man. 

Das Schulkomitee 





Bekanntmachung 


So Gott will, beginnt die Wink- 
ler Bibelfule ihren Unterricht 
am 25. Oftober d. S. in 5 Rlafien. 
Die Eröffnungzfeier findet am 31 
Oftober ftatt, zu der jedermann 
eingeladen wird. 

A. H. Unruh. 


Vekanntmachung. 
Die Herbert Bibelſchule. 


So Gott will, gedenken wir mit 
dem Unterricht in unſerer Schule 
Montag, den 25. Oftober zu be— 
einnen. ®ir Iaden alle lernluſtige 
Suaend ein die Rintermonate aus- 
zunügen um fih Schriftfenntniffe 
anzueionen. Der Herr wird und 
reichlich miteinander feanen. Die 
Unfojten find mie im vorigen 
Schr $13.00 den Monat für Roft, 
Quartier und Unterridt. Anmel- 
dungen richte man an B. F. Rede- 
fop, Serbert, Sask oder J. F. 
Redefop, Main entre, Sask. 
dem Leiter der Schule. 








Todes nachricht 
Nachruf meinem lieben Bruder 


J. W. Heufeld.Q 


Unſere Muttererde iſt ſchon als 
Kirchhof von Grabmälern und To— 
tengebeinen verglichen worden; eine 
natürliche Folge des kataſtrophalen 
Abfalls unſerer erſten Eltern. Die 
Freundes- und Geſchwiſterlichen Ban⸗ 
de ſind dahin auf nimmer miederje- 
hen auf diefer Erde. Wie tief das 
Gefühl des Menſchen dadurch verlegt 
worden ijt, zeigen die vielen Träh- 
nen, die ob der Lieben geweint wer— 
den. Auch dem Herrn Jeſus gingen 
die Augen über am Grabe des La- 
zarus: Nun, hier ift es mein |. Bru⸗ 
der Johann Neufeld, dem ich einen 
furzen Nachruf widmen möchte. Fa- 
milienchronit im Zionsboten zu fin⸗ 
den. } 
Das Hohe Alter von 91 Jahren er= 
reichend, greift jeine Febenzaeichichte 
in die Vorgefhichte der Erweckungen 
unter den Mennoniten in Süd-Ru$- 
land. Bon dieſen alten Brüdern ift 
wohl feiner mehr am Leben. Meine 
Wenigkeit reicht nicht ganz hinein in 
diefe Generation, denn ih ſaß nod 
auf den Schulbänten, beobachtete die 
Alten und zog meine Schlüſſe über 
Wort und Wandel. Mein Bruder ge- 
bört in die Reihe diejer alten Kämp— 
fer. Was mir an diefen am meiften 
gefällt ift, daß fie Schulfreunde ma- 
ren (natürlih in deutſch). Sie er- 
fannten den hohen Wert der Mut- 
terſprache, der Erziehung, und wach⸗ 
ten darüber. Schon Luther ſagt: 
„Wäre ich nicht Prediger, wollte ich 
Schullehrer fein.“ 

Mar ſchaut fich um in diefer dunk— 
Ien Zeit nach der alten Garde. Wo 
find die Rejerven für diefe Stunde? 
Ad, es ift entjeglich‘ leer! — Kom= 
men fie? Jawohl, fie zeigen ſich jchon 
in abjehbarer Sicht. Denn auch in 
engliſchen reifen erfennt man die 
Notwendigkeit, die Bibel mehr in die 
Tagesſchule einzuführen. Gottlobl 
Die Gidion Miffion geht Hier vor— 
Vldlich voran. Was fagt die jüngere 
Generation von heute dazu? Wird fie 
einlenfen und in den Spuren der al- 


» ten Väter weiter bauen? „Ihr Ende 


ſchauet an und folget ihrem Glauben 
nad.“ Ebr. 13, 7. 

Wie fie jo ſanft ruh'n, 

Alle die Geligen, 

Die mutig fämpften den großen 

Lebenskampf. 

Wie ſie ſo ſanft ruh'n 

In den Gräbern, 
Bis ſie als Sieger erweckt werden! 

W. W. Neufeld, Vancouver. 


Unſere Sonntaajchule 
und die Gemeinde. 


Es werden in unſern Blättern die 
verſchiedenſten Fragen und Probleme 
verhandelt, aber von der Arbeit der 
Sonntagſchule in der Gemeinde läßt 
ſich wenig hören. Wir möchten daher 
dieſe jo ſehr wichtige Frage vorneh⸗ 
men, und fie zu unſern Herzen reden 
laſſen. 

Es herrſcht bei vielen Menſchen die 
Meinung, daß die Sonntagſchule 
eine Sache für ſich allein iſt und gar- 
nicht ein weſentlicher Ameig der Ge- 
meinde ift. Wir möchten daher auf die 
Frage fommen: 

1. Was für eine Bedentung hat die 
Arbeit der Sonntagſchule für die Ge- 
meinde?' 


a) Sie ift die Anftalt, mo die zufünf- 
tigen Gemeindenlieder ihre religiöfe 
Erziehung und Pflene erhalten. Un 
jere Heime find ja die Etätten, wo un 
fere Rinder ihre erfte Pflege erhalten. 
Die Mutter hat die große Aufaabe, 
die Liebe zu Gott, zur Bibel und zu 
allem Guten ins Herz der Rinder zu 
pflanzen. Wohl uns, wenn dieſes noch 
in den Heimen getan wird. Wohl den 
Kindern, deren Eltern noch Zeit ha— 
ben, die Hausandachten morgens und 
abends zu pflegen. Leider aber müſſen 
wir feſtſtellen, daß in vielen Heimen 
die Zeit ſchon nicht gefunden wird, 
dieſe Andachten zu pflegen. 

Weiter haben wir die Schulen, wo 
unſere Kinder die Bildung erhalten. 
Aber auch von unſeren Schulen kön⸗ 
nen wir nicht erwarten, daß unſere 


Rinder dort eine religiöſe Erziehung‘ 


erhalten. Die Bibel iſt aus unfern 
Schulen verſchwunden. Da bleibt nur 
noch die Sonntagfchule, mo das Kind, 
tvelches in Yufunft da3 Glied der Ge- 
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meinde ift, feine religiöjfe Erziehung 
erhalt. 

Weiter iſt die Sonntagsſchule die 
Anjtalt, wo wir dad Sind vor uns 
haben, ehe es von der Eünde ver— 
dorben iſt. 

Das Leben des Kindes geht zu 
formen und zu beeinflufjen. Das Kind 
fommt zu uns in die Sonntagsſchu— 
le, wenn es 4 — 5 Jahre alt ift. 
Die Erziehung hat ja ſchon einen gro— 
ten Einfluß auf das Kind geübt, 
und Doc iſt das Kind jest jo em— 
pfänglih fürs Gute und Edle. Wie- 
viel Möglichkeiten hat der Lehrer, jei- 
ne Kinder zu formen. Er pflanzt ins 
Herz des Kindes die Liebe zu Gott, 
zur Bibel, das erlangen, felig zu 
werden, daS Bedürfnis eines Erlö— 
ſers. Und dieſes alles fann der Leh— 
rer tun, ehe das Kind fich in der 
Sünde verjtridt hat. Er hat dag Kind, 
ehe die Sünde das Stempel der Ver- 
müftung auf die Stirn des Menfchen 
gedrüdt hat, Sollten wir dann nicht 
alles dran jeßen, daß wir in dieſer 
Anitalt jo gut mie möglich arbei- 
ten fönnten. 

. Sn unjeren Gottesdienften find 
wir darauf bedacht, die Seelen zum 
Herrn zu führen. Wir predigen, leh— 
ren und evangelifieren. Wir freuen 
uns, wenn Menjchen zu Gott befehrt 
werden. Mand einer nimmt den 
Herrn an und wird von feinem Sün— 
denleben erlöjl. Leider aber hat die 
Sünde oft fon jo verheerend im 
Leben jo eines Menjchen gewirkt, dag 
feine förperlide Kraft gebroden iſt 
Sein Leben ift verbraucht. Er wird 
zwar wie ein Brandaus dem Feuer 
gerettet, doch wie ſchade um fein Le— 
ben. Bir wollen nicht nur, dag fi 
unjere Rinder befehren, um felig zu 
iterben. Nein, wir möchten fie zum 
Herrn führen, damit fie ihr Leben 
dem Herrn weihen jollen. Diefes kön— 
nen jie tun, wenn fie früh ihr Herz 
dem Herrn geben. Das ijt ja much das 
Biel der Sonntagsſchule Wenn die 
Kinder früh zum Herrn geführt wer— 
den und fchon als junge Chriſten 
zur treuen Nachfolge Jeſu erzogen 
werden, dann werden fie auch als 
Gemeindeglieder bemüht jein, dem 
Herrn treu‘ zu dienen. 

Wir jehen aus diefen Betrachtun— 
gen, daß die Arbeit in der Sonntag3= 
ichule für die Gemeinde eine große 
Bedeutung hat. 

Wenn dieje Arbeit alfo von jo gro=s 
Ber Bedeutung ift, möchten wir eine 
zweite frage jtellen, 


Was kann die Gemeinde füh 
Sonntagsſchule tun? 


Als erites Hat die Gemeinde die 
Aufgabe, dafür zu jorgen: 

a) dab der Sontagsſchule ein 
Raum zur Verfügung jteht, mo e3 
möglich iſt, die Kinder zu unterrichten. 
Wenn mir unjere Kirchen beſchauen, 
ja müſſen wir fejtitellen, daß unjere 
Kirchen meistens nicht jo eingerichtet 
find, daß erfolgreich unterrichtet wer⸗ 
den fann. Wieviel Geld wird von der 
Regierung verwendet, um Schulen zu 
bauen. Die Kinder müfjen paflende 
Stühle Haben, es muß hell im Zim- 
mer jein. Wandtafeln werden herbei= 
geichafft. Die beiten Tertbücher wer— 
den gewählt, Zeit und. Raum für „ 
Spieigelegenheiten werden geboten, Ü 
damit das Kind richtig erzogen und, 
gebildet wird. Und unſere Sonnta3= 
ichulen? Nur zu oft ift irgend ein 
Winkel gut genug für die Alaffe. 
Bandtafeln fin oft nicht zu finden, 
für Fertbücher ift nicht Geld da, und 
mandes andere fehlt. E3 gibt ja much 
Ausnahmen, aber in der Regel haben 
mir unfere Sonntagzfhule doch nur 


ſo nebenbei. 


Die Gemeinde kann auf dieſer Li— 
nie Großes leiften. Wenn die Lehrer 
mit Bitten einfommen, jo follte man 
dafür Gehöhr haben. Es handelt fi 
doh um die geiitliche Pflege unje- 
rer Rinder. 

Doch dieſes ift die äußere Seite, 
mie die Gemeinde der Sonntagsſchu— 
Ie helfen fann. Ich möchte noch auf 
eine andere Seite fommen., 

Die Gemeinde kann der Sonntags 
ichule helfen, 


b) Wenn fie ganz hinter ihren 
Lehrern fteht. Die Gemeinde mählt 
Lehrer und ftellt fie, an zu arbeiten. 
Die Gemeinde follte daher viel für 
ihre Lehrer beten. Der Lehrer fühlt 
jo oft feine Ohnmacht, wenn er vor 
die Mlafje tritt. Wenn er aber meiß, 
da die Gemeinde für ihn betet, dann 








Office-Phone Wohnungs-Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


——— — — 


A. Buhr, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


— — — — — 


wird er mit Freudigkeit arbeiten. 

Dann ſollten die Glieder der Ge— 
meinde auch nie verächtlich von dem 
Lehrer in Gegenwart der Schüler 
ſprechen. Gefällt ihnen etwas nicht, 
dann ſagen ſie es dem Lehrer ſelbſt. 
Wenn ſo gearbeitet wird, dann kann 
der Segen des Herrn auf der Arbeit 
der Sonntagsſchule und der Gemein⸗ 
de ruhen, 


Gebe Gott, dab die Arbeit der 
Sonntagſchule in den Gemeinden 
blühen möchte,.damit unfere Kinder 
befeitigt und gegründet im Worte 
Gottes! werden. 

Das wünſcht bon Herzen 

Euer Mitarbeiter 
Herman Both. 
Bineland, Ont. 





Treiben Sie Gase aus, 
die durch 


Hartleibigkeit 


Sie auch dem Magen Komfort 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp= 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern: 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibizkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
keit angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttum 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 


kaufen können, senden Sie für unser 
— - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST 0: Wat, Pro 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle —— vom 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückerschmerzen, steifen 
Verstau- 






oder schmerzenden Muskeln, 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 


Angebot” Kupon — Jetzt 

U Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magoio. 

7) per Nachnahme —C.O.D.— (zuzüg- 
lich Gebühren). 


Adresse, ..uuuesosnnnnnne monate 


Postamt....... .onsnschtenenerenee 


DR. PETER FAHRNEY & SCNS FO. 
Dagı C178-1A 

2501 Washington Bivd.. Ch’cage, R. 

256 Stanley St, Winnipeg, Man.“Con. 
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Geſchichte der Mennoniten- 
Brüdergemeinde 
1860 1934 


von 
John F. Harms. 
Herausgegeben im Auftrage des 
Jubilãums⸗Komitees. 
Preis: tartoniert, 51.00. 
Verlag und nur zu beziehen von: 
Menn. Breth. Publ. House 
HILLSBORO, KANS. 
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Seneca Wurzeln 
< verlanat. 


Wir find interefjiert für eine Men- 
Zgse von trodenen Seneca- Wurzeln, 
1» wir zahlen für ſelbige getrod- 
net 70c. per Pfund, f.o.b. Win- 

nipeg, Dan. 

Die Regierung braucht nötig 
Bferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Shöciten Preiſe dafür. Willſt du? 
ehrlich und aufrichtig bedient mwer- 
den, jo jdide oben genannte Ware 4 
an: 


. AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
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Einladung 


So der Herr will und wir leben, 
findet daS Erntedankfeit verbun— 
den mit Miffionsfejt in der Menn. 
Brüdergemeinde zu Coaldale, Al— 
berta am dritten Sonntag im Ot- 
tober jtatt, da3 ijt der 17. Oftober. 
Dazu werden Gälte von fern und 
nah, die es möglih maden kön— 
nen, bejonder® Diener am Evan- 
gelium herzlich eingeladen. 
Kommt, laßt uns vor den Herrn 
treten mit tiefer Beugung und 
aufrichtigem Dank für jeine aro- 
Be Gnade und Barmherziafeit ge— 
gen ims in diefen jchweren dun— 
keln Tagen, auf daß wir Gnade 
juchen und Barmherzigkeit finden 
für die Zeit, wo ung Hilfe not fein 
wird. 
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Der Boritand. 


Bekanntmachung 
Die Hepburn Bibelſchule. 


So der Herr will, beginnt der 
Unterricht in unjrer Schule am 
25. Dftober in fünf Klaſſen. Gott 
hat uns die nötigen Lehrkräfte ge- 
ſchenkt, wofür wir Ihm herzlich 
dankbar jind. Lernluſtige junge 
Leute, fommt und teilt mit uns 
die Segnungen des Herrn! 

Wer nähere Auskunft über die 
Säule wünſcht, bitte um einen 
Katalog, der frei zugefandt wird. 
Anmeldungen zum Unterridt ma- 
de man an ©. D. Hübert, Hep 
burn, Sagt. ; 


Eine Beife nach dem 
hoben Nerden. 


(Schluß.) 


Sonntag, den 19. September 
morgens war es dunkel und reg— 
neriſch. Und ſiehe da, die Regen— 
tropfen verwandelten ſich in 
Schneeflocken. Ein Schneefall hielt 
bis Mittag an, wie im vollſten 
des Nor- 
dens jagten einen Wechſel für 
Nachmittag voraus. Und wirflid), 
als die Ehifama zu Mittag beim 
Muſterdock des Playgreen Inn an- 
hielt, brach der Sonnenſchein 
durch. Bald ging es dann los nach 
Warrens Landing, denn Montag 





früh ſollte es mit der Chikama nad) 


Poplar River gehen. Die ſchönſte 
Fahrt hatten wir den Fluß hinauf 
und auch über den Teil des Big 
Playgreen Lake, der 75 Meilen 
lang iſt, und den Anfang des Nel- 
fon Rivers bis an den Lake Win- 
nipea. Sonntag noch wurde alles 
aufgeladen, das nad; Boplar Ri- 
ver gehen jollte. Und halb 5 mor- 
gen: am Montag aina es los in 
die ftürmifche See. Nach etwa ei- 
ner Stunde jedoch madite der klei— 
ne Dampfer Kehrt. Es aing nicht 
weiter. Noch eine Möglichkeit blieb, 
Dienstaa Ioszulegen, denn Mitt- 
woch mußte die Chifama wieder 


| 


nad; Warren Landing zurücdffe- 
ren, um die Keenora zu treffen 
und die Bajjagiere nah Norway 
Houſe zu befördern. Viele, viele 
Gebete und Seufzer wurden dem 
Herrn. vorgelegt. Der Wolken, 
Luft und Winden gibt Wege, Lauf 
und Bahn, Der wird auch Wege 
finden, da dein Fuß gehen Tann, 
— beidhäftigte immer wieder mei- 
ne Gedanten. Und um ven Weg 
nad) Boplar River betete ih, id) 
jehnte mid) doch jo nad) meinen 
Kindern. 

Dienstag war es ruhiger, und 
wurde ein neuer Ver— 
ſuch gemacht. Es jchaufelte jehr, 
doch es beruhigte ſich mehr und 
mehr. Es ging in einer Entfer— 
nung von 5 bis 10 Meilen an den 
ranc,ungen und Inſeln Montreal 
Point, Spider Sflands (wo drei 
Fiſchgeſellſchaften große Eishäu- 
ſer neben ihren Docks haben), Big 
Black River bis nahe an Georges 
„land. Dann machte der Dampfer 
eine Wendung nad dem Süd— 
Oſten. Nach etlihen Meilen zeigte 
fi) der Eingang in den Poplar 
River (Fluß). Bald auch Zonnte 
ih den Turm der fatholiihen Kir- 
che und links etwas weiter die wei- 
Ben Gehäude der United Churd 
Miſſion unterſcheiden. E3 dauerte 
nod) fait eine Stunde, bis wir in 
die 4 Meilen breite Mündung des 
Fluſſes einliefen. Es ging beim 
Ehanelrod vorüber an den Gebäu- 
den der Sudion Bay Boit vorbei 
und den Fluß hinauf. Da jahen 
wir, wie die Kinder von der Schu- 
le nach dem an der Oſtſeite des 
Miltionshaufes gelegenen Felfen 
ftürmten. Viele ältere und alte 
Indianer zeigten fich auch auf dem 
Wege dorthin. Bon anderen Rid;- 
tungen famen die Canoes auf. Der 
enhaltende Regen war meiner 
Brille nicht zum Nuten. Doch ala 
wir um die Salbinfel fuhren, jah 
ich unter den verfammelten Indi— 
anern und jauchzenden und fprin- 
geden Kindern, meinen Sohn Za- 
cob, der in feiner Höhe alle Ver- 
fammelten überraate, ftehen. Ein 
Gruß überſpannte die-Entfermmg 
und mit Händen wurde geweht. 
Und da fam auch mein Rind Anna 
bom Saufe zum Anlegeplat mit 
Augen voll Tränen. Bald war die 
Chifama beim Felſen über einer 
40 Fuß Tiefe an den Bäumen be- 
feitiat, und ich fprana als Eriter 
auf den Felſen begrüßt von mei- 
nem Sungen, und mein Rind An- 
na hielt mich weinend umſchlun— 
gen. „Bapa, ic bangte mich fo 
ſehr“ war alles, was fie jagen 
fonnte. Wie froh wir waren, und 
was alles in der Zeit von 1 Uhr 
nadmittaas bis Mittmod 7 Uhr 
morgens durchgeſprochen wurde, 
denn zum Schlafen hatten wir 
drei nicht Zeit, gehört nicht hier- 
ber. Das Heim iſt fo ſchön und fo 
gemütlih, wie man es ſich nur 
wünſchen fann. Zu fchnell war die 
Seit vorbei,-ımd es hie die Rück- 
reife anzutreten. Sujie blieb bei 
den Rindern zurüd. 


Diele Indianer famen, um den 
Bater ihres Miffionspaares zu 
begrüßen. Der Elder und Ueber— 
ſetzer Andrew Mitchel brachte mir 
zum Mitnehmen einen halben Ei- 
mer Cranberries. Und die Eltern 
der an T. B. verjtorbenen Frau 
kamen aud) und erzählten mir, wie 
der neue Miffioner im Heim ih- 
tes Kindes gepredigt, wie fie jo 
froh geivorden jei, daß fie in den 
Himmel fomme und bald Sefum 
jehen werde, und mit einem Lä— 
cheln Mbichied genommen und 
ſanft aeitorben ſei als Letzte ihrer 
6 Kinder. Der Vater und die auf 
einem Auge blinde Mutter mwein- 
ten beide, als fie eg mir erzählten. 
Zrogden die Perftorbene zur 
fatholiihen Kirche aehörte, be- 
itanden fie darauf, daB fie von der 
United Church aus beerdiat wur- 
de. Efne® morgens hörten die 
Kinder, daB ein Meines Baby un- 
erwartet vor Schwäche aeftorben. 
Sie aingen jofort hin und fanden 
die Eltern allein mweinend neben 
der Leiche des Lieblings. Anna 
aina,, jeste ſich neben die troitbe- 
dürftige Mutter, umfaßte jie und 
meinte mit ihr mährend Jacob 
aus Gottes Wort Troft brachte 
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und betend um Troſt flehte. Ein 


ander Mal bei einem Beſuch lag 
ein kleiner Liebling, und das ſind 


Mennonitiſche Bundi 
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die Kinder der Indianer in Wirf- 
lichkeit für ihre Eltern, und der 
lag jo rein gebettet und jo rein 
gebadet, daß mein Kin) nicht an- 
ders fonnte als auf die Stirn des— 
jelben einen Au zu drüden. Das 
ftrahlende Auge der Mutter war 
Danf und die Zeugnijje, die man 
mir über die Arbeit meiner Kin- 
der gab, erfüllten mein Herz mit 
Dankbarkeit, daB der Herr unjere 
Kinder in Seine Million berufen. 

Zwei weitere fatholiihe Fami— 
lien, die jett regelmäßig die An- 
dachten: der United Church beju- 
chen, bitten um Aufnahme. Da- 
mit wird aber gewartet, bis fie 
zeigen werden, dab es bei ihnen 
Serzensjadhe ijt. 

Mittwoch ging es wieder in die 
ſturmgepeitſchte See hinein. Frie- 
rend jtand ich auf dem Oberdeck, 
mid) haltend, bis nach etiva 8 Mei- 
len auch der Ort der Miſſionsar— 
beit meiner Kinder meinen Blicken 
entihmwand. Dann ging ich hinun- 
ter. 


Wir hatten die ganze Zeit eine 
jehr unruhige See. Nah 7 Stun- 
den und 15 Min. erreichten wir 
Warrens Landing, um die Keeno- 
ro abzifivarten. Mit danferfülltem 
Herzen ſchaute ich zurüd, als ih 
furze Spaziergänge am Ufer des 
Sees machte. Etwa eine Meile den 
Fluß hinab find die jhönen Bau- 
ten einer Fiſchgeſellſchaft, ebenfalls 
an der Oſtſeite des Nelſon Fluſſes, 
der wohl eine Meile Breite hat 
und einen jehr jtarfen Fluß auf- 
meilt, gehen doch große Waſſer— 
maſſen aus dem See hier hinaus, 
um endlich im Hudſon Bay zu lan— 
den, der ja weiter in den Atlanti- 
Ihen Ozean fließt. Weit hinaus 
wagte ich mid) am Ufer nicht, denn 
unweit hatte man am Tage vor- 
ber eine große ſchwarze Bärenmut- 
ter mit ihrem Jungen gejehen. 
Zwei Männer nahmen die Jagd 
auf. 


Donnerstag um halb drei Nad)- 
mittag lief dann die Keenora nad) 


‚einer ſehr ſtürmiſchen Fahrt ein. 


Dr. 5. ©. Stevenz und ih fonn- 
ten dann fofort an Bord gehen, 
um die Abfahrt am Freitag abzu- 
warten, um zu den Lieben im fer- 
nen Süden und zur Arbeit in die 
der Herr mich geitellt, zurüdzufeh- 
ren. Wohin immer ich hier im 
hoben Norden fam, traf ich jolche, 
die fi meimer von dem Beſuch 
des 100 jährigen Miffionsfejtes in 
Norway Houſe vom Sahre 1940 
erinnerten und mich al3 Freund 
begrüßten. Auf der United Church 


Miſſionsſtation auf der Inſel 
Rofiville am Little Playgreen 


See, die auch zu Norway Houfe 
gehört, kannten mid) ja alle. 


Freitag um 3 Uhr nahmittags 
traten wir auf ganz ruhiger See 
die Heimreije an. Doch mit Dun- 
feliverden jegte ein Wind ein, der 
immer jtärfer wurde. Um 9 Uhr 
fuhren wir zwijchen Georges Iſ— 
land und Boplar Point, deſſen 
Umrijje im Dunfel nur hervor- 
traten, nad; dem Süden. Nachts 
wurden wir wiederholt geweckt 
durch das ſchwere Schaudeln des 
Schiffes auf ſtürmiſcher See. Doch 
als wir um 4 Uhr morgens in 
den Kanal: zwiichen Riefs und 
hervoritehenden Felſen nad) Be- 
rens River einbogen, aing es in 
ruhiger Fahrt den Flug hinauf. 
Sch hatte Zeit beim Holzladen für 
etwa eine Stimde in die United 
Churh Million hineinzujchauen. 
Dann aing es zum Patricia Ha— 
fen. Und um 10 Uhr ging es los 
in eine vom Sturm aufgepeitjchte 
See der Seimat zu. Die meilten 
der Paſſagiere muhten ihre Kabi— 
nen fofort aufſuchen, um dem Sin- 
und Serichleudern zu entgehen, 
denn — und es fit geichehen. Der 
Magen ift ſchon leer, und doch tobt 
er weiter mit den Welfen um die 
Wette. So faaten fie ſpäter, denn 
ih habe es nicht erfahren. Der 
Sturm ließ am ſpäten Nachmit- 
tag nad) und das Ende der Fahrt 
war fehr aut. Das Beite bleibt doch 
die Seimfehr. Editor. 


Adrefienveränderung. 


Früher: Winkler, Man. 
Sest: North Kildonan, Man. 


Rev. D. Braun. 


Waldheim, Sask. 





Möchte etwas von unjerem flei- 
nen Städten Waldheim und Um— 
gegend hören lajjen. Einer von den 
Säjten im Sommer jagte, er habe 
immer gedacht, hier mußte es ſich 
ſchön wohnen, denn ein Heim im 
Walde war jchön, doch leider jah er 
das der Wald Hier ſchon jehr dünn 
war. Sa, wegen die trodenen Jah— 
re iſt der Urwald bald ganz ver- 
trodnet, doch iſt ſchon viel ange- 
pflanzt worden. Nun, wir find 
bier jetzt in eine drode Zeit, die 
Dreſchmaſchinen jummen und die 
Combines jind Tag und Nadt im 
gehen, weil daS Wetter mehrere 
Wocen feucht und fühl war, iſt 
es jchon etwas jpät in diefem Jahr. 
Sett iit heißes, trockenes Wetter, 
hoffentlich bleibt e3 einige Wochen 
Ichön. Der Ertrag der Ernte ijt 
aut. ES gibt von 12—25 Bufhel 
vom der. E3 iſt dem Farmer 
nicht genügend, daß er nur 3 Bu- 
ſhel vom Acker verfaufen Tann, 
welches nicht die Unfoiten dedt. 
Doch find wir dem himmlischen 
Vater viel Danf ſchuldig, da er 
uns wieder von alfem reichlich 
gegeben hat, auch die Gärten ha— 
ben von allem reichlich gebracht. 
Sa, wir brauchen bier im hoben 
Norden auch viel, weil wir von 
7—8 Monat vom Zubereiteten Ie- 
ben müſſen, wohl uns, wenn wir 
genug haben. 

Wir iind dem Herrn auch fehr 
danfbar, dat wir noch jo in aller 
Stille und Ruhe unfere® Glau- 
ben3 leben dürfen. Können noch 
jeden Sonntag uns erbauen an 
Gottes Wort. Wenn wir aud) nur 
eine fleine Schaar find, fo hat der 
Serr doch einen Segen für denen 
die daran teilnehmen. Durften 
auch ein Tauffeſt haben. 4 teure 
Seelen bezeugten mit der Taufe 
ihr Zeben ganz dem Serrn zu mei- 
ben in &emeinichaft der Kinder 
Gottes. Die Taufe war beim North 
Sasf. Fluß, die Aufnahme folate 
im Berfammlungshaus der M. B. 
Gemeinde in Waldheim, verbun- 
den mit dem Abendmahl. Satten 
die I. Geſchw. E. N. u. H. Siebert 
unter uns, es waren dies erquif- 
fende Stunden: für die Gemeinde. 
Der Herr war uns fühlbar nahe. 


Noch immer ziehen Leute von 
bier weg, bald wollen un3 Geſchw. 
3. Andres verlajjen und nad On- 
tario ziehen. Das gibt wieder eine 
Lücke in d. Gemeinde. Hatten auch 
die Freude unfere I. Kinder P. N. 
Neufeld von Winnipeg eine Wo- 
che unter uns zu haben mit die 
Großſöhne. Die haben uns viel 
Freude gemacht. Dod die Freude 
war jo kurz, nur zu bald hie es 
wieder jcheiden. Aber wir jchauen 
aus nad der Zeit, mo es Fein 
Sceiden mehr geben wird. 


Möchte noch erwähnen, dab un- 
fere Geihw. D. A. Welf wieder 
zurüd jind von B. E., wo fie bei- 
nahe ein. Jahr bei ihren Kindern 
S. Reimers waren. Schw. Benner 
bat ſchon viel Leiden müſſen, es 
find jchon mehrere. jehr ſchwere 
Operationen an ihr vollzogen nos 
den. Laßt ums jolcher Schwerlef- 
denden aedenfen und vor dem 
Throne Gottes bringen. 


Die Welt iſt voll Unruhe. Es 
bezeugt, dab wir hier nur Gäſte 
und Fremdlinge iind, und bier 
auf Erden ja auch nicht uniere 
Heimat iſt. 

Unfer Bater A. S. Willems iſt 
lonjt munter, nur fühlt er jehr 
einfamm und jehnt ſich ſchon jehr 
nad) jein himmliihes Seim, mo 
ſchon fo viele auf uns warten. 

Mit Gruß, 

G. A. u. EI. Willems. 


Candwirtſchaft und der Krieg. 


Leinſamen, Milchpro⸗ 
dukte und Vieh wird benötigt in Canadas Kriegs— 
bemühen, Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
unterftüßen beim Herſtellen diefer Sachen, mo immer 


Mehr aroblörniges Getreide, 


es möglich ift. 


Die Regierung Hat Märkte geſchaffen und gefichert 
mit garantierten Breifen diefer jo jehr nötigen Kriegs» 


Bedarf3artikel. 
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Hear 
OSWALD J. SMITH 
and 


JOHN SERGEY 
Russian Singer 


October 3-10. 
Elim Chapel 


Mon. “What I saw of Revival 
on the Russian Border”. 


Thurs, “What God is doing in 
Russia”, (Coloured Slides). 








Belanntmasbune 


Habe Mittwoch abends, den 24 
September auf den Wege vom 
Kane, Plum Eoulee nad) Winkler 
route 1 von Mr. A. Ford 2,1 
Sad Robin Hood Mehl und eine 
lederne Pferdedecke verloren. Der 
Finder möchte fih an unten ‚ges 
nannte Adrejje wenden. Er wink 
richtig belohnt werden. 


D. 9. Frieſen, 

Bor 155, Winkler, Man. 
—⏑ RE () EEE () m (> mE () a 
} Medical Herbs. G. Schwarz 
3 früher 534 Craig St., 

jetzt 

906 Erin Street, 

Winripeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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Kirchenvater geſucht 


für die Kirche der Eiidend Mennonis 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
kam, Winnipeg. Eine gute Gelegens 
beit für ſolche Geſchwiſter, die Kinder 
Haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten dann eine Beſchãfti⸗ 
gung und gewiſſen Verdienſt. Quar— 
tier dazu frei. Wer dafür Intereſſe 
bat, möchte ſich ehemöglichſt meldee 
auf die Adrefje: ©, Alafien, 122 Zus 
no Street, Winnipeg. Phone 23717. 
e 
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Sarm in Maniteba | 
zu verlaufen | 


210 Ader 34 Meilen. weſtlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwayh gele- 
gen. Gutes Haus, neuer Stall, 
Hühnerftall, Granary und Garage. : 
Der Hof grenzt an den Afjiniboine: 
Rider und hat guten Baumwuchs 
#0 Opbftbäume, Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Af: 
fer. $2500.00 Ar ablung. 

Diefe Farm iſt auch mit vollen 
Bejas zu kaufen. Um nähere Aus | 
funft fchreibe man direkt an: 





8. JIſaal 
162 Lindale Drive, Norwood, 


Dan. 





Der Peet, &) 


Hweites Buch 
Geſchichten vom ‚Beet und feinem 


Kameraden. 


Deutſchen Pindern erz ihlt vos 
Onkel Beter. 


Vergrößert und reichlid, ıMuitriert 
Preis portofrei 75€, 
Dean beftelle direkt beim Verfaſſer: 


Der. P. J. Alafien, 
Bor 75 H 
Superb, Sasf. ';, 








LIMITER 


Mennonitiſche Rundſchau 








Waldaſyl — — 


Von 


Johanna Klemm. 





3 | « (Hortiegung) 


„Sch möchte es wohl, aber — 
ic bin ihm unur ein Segenitand der 
Sorae. Doc davon jpäter, du 
wirit es ſchon noch merten. Aber, 
Bitte, jege dich doch, Vater, kommt 
Bierher.“ 

Franz nahm auf einen der gel- 
ben Seſſel Platz, und eine Fleine 
Kaufe der Verlegenheit folgte. 

Dann begann Eſther leiſe: 
„Wir nennen uns no immer du 

Und Franz fiel haſtig und nad) 
elter Art erröten! ein: „Du warit 
&, die eg beibehielt, Either, ich 
hätte es jonjt nicht gewagt.” 

Auch Either wurde rot. 

„Du mißverjtehitt mid. Ich 
wollte es doch nicht anders haben. 
Sch meine nur; wir nennen uns 
du umd fennen uns jo wenig 
mehr.” 

„Meinjt du?“ fragte er, jest et- 
was jicherer geiworden. 

„Sa, ich kann mir kaum denken, 
daß du noch derjelbe fleine Franz 
bit —“ 

„Bin ich etiva noch gewachſen?“ 
unterbrad) er mit einem Verſuch, 
zu jcherzen. 

„Rein, das nicht, aber ich kann 
«3 begreifen, da deine Mutter mit 
einer Art Achtung von dir Ipricht“. 

„Meine Mutter?“ fragte er ver- 
wundert. 

„Sa. Sie erzählte mir noch ge- 
ftern abend: Was Franz für nen 
ftaatihen Menſchen geworden: ift, 
das glaubſt du aar nicht!” 

Sett lachte ſie ſchelmiſch, als fie 
die Meiiterin jo nachahmte, und 
Franz nahm es entzüct wahr. 
Daß Eitber und fein Mutter zu- 
ſammen ſprachen, das hatte er 
richt gedacht. 

„Alſo wußteſt du geitern ſchon, 
daß ich hier war?“ 

„Sch weiß immer alles gleich“, 
farte ſie wieder mit dem leiſe 
Iselmiiihen Lächeln, und da trat 
6 her Batrr ein. 

Frei ſah auf den eriten Blick 
die Veränderung und erjchrad. 
Swar wirkte der Herr Leonhard 
durch d. ſchlank aebliebene, mittel- 
große Figur mit dem vornehmen, 
feinen Kopf noch immer jugend- 
lich, aber in jenem Geſicht war 
etwas Verfallenes, und die Augen 
hatten ein unitetes Fladfern, das 
Franz weh tat. 

Doch fand er fich ſehr herzlich 
begrüßt und muhte dann aleich 
darauf wieder eine Wanderung 
durchs Haus antreten. Eſther ging 
nicht mit, ſo konnte Franz ganz 
bei der Sache ſein. Er war es auch 
wirklich, und zwar mit äußerſtem 
Erſtaunen. Solch eine Fülle von 
Kunſtgegenſtänden hatte er doch 
nichf erwartet. Es mußte in den 
legten Jahren unendlich viel bin- 
zuaefommen fein, oder ihm War 
früher nicht alles gezeiat worden 
Eigentlich wohl nur das, was in 
jein Fach ſchlug. 

Aber dieſe Porzellanſammlung, 
die Bronzen, Uhren, ja, Muſikin— 
ſtrumente — davon hatte er Feine 
Ahnung gehabt. Ob fein Vater das 

‘alles kannte? 

Herr Leonhard bemerkte jein 
Staunen wohl, aber nicht mit dem 
glücklichen Stolz wie früher. Er 
hatte vielmehr etwas Saftines, 
Aufaereates dabei und faate mehr- 
mals: „Zuviel, zubiel, ich weiß es 
wohl. Sch kaufe auch nichts mehr, 
nein, ganz gewiß nicht.“ 

„Aber das wird Ihnen fehlen,” 
bemerkte Franz, um doch etwas zu 
fagen, „denn gerade das Erwer- 
ben machte Ihnen doch die meiite 
Freude.” 

„Sa, ja, jo mar es, aber num 
richt mehr, nein! Man muß doch 
einmal aufhören. Und was ſoll 
Either jpäter damit? Der Wert, 
der darin tet, der wirfliche 
Bert, wer erfennt den nachher?“ 

Und dann kam allmählid ein 


Wunſch, eine Bitte zutage: Franz 
ſollte ihm helfen, ein Verzeichnis 
anzufertigen von Der ganzen 
Sammlung, die Stücke nad ihrer 
Eigenart und mutmaßlichen Ge— 
ichichte zu ordnen und Dabei, 
wenn möglich, den Tarıvert zu be- 
zeichnen. 

„Du wirjt das fünnen, Franz”, 
jagte der alte Herr erregt, „du 
haſt nım was von der Welt geje- 
hen — mehr als ich, — du hait jol- 
Ken in ihrer richtigen Umgebung 
geſehen, weißt, wo jie hingehö- 
ren und was jie bedeuten. Du 
fannit mir doch noch anders hel- 
ten als Nein Vater, der jonit hier 
beinahe der einzige iit, mit dem 
man über jo etwas reden fann. 
Richt wahr, du tujt es?“ 

Franz jagte natürli jofort, 
da er es gern berjuchen wolle, 
joweit er mit jeinen Kenntniſſen 
helfen könne, aber zu jicher möd)- 
te der Serr Sefretär nicht in al- 
lem auf ihn bauen. 

„Sa, das tue ich doch“, jagte die- 
jer wieder hajtig. „Du biit immer 
ein reeller Menſch geivefen, und 
dag du große Kenntnifje haft, jagt 
dein eigener Bater, und der iſt 
nicht blind. Alſo, mein guter 
Franz, du fommit, und wir arbei- 
ten zujammen, nicht wahr? Aber 
bals, ich möchte feine Zeit mehr 
verlieren!“ 

Franz verjprad es, und ihm 
war auch jo, als jei wirflich feine 
Zeit mehr übrig. Die Erregung 
des alten Herrn ebbte jet ab, 
und er ſah noch kränker aus als 
zuerjt. Er blieb auch in jeinem 
Zimmer zurüd, al® Franz id 
berabichiedete, und dieſer dachte 
traurig: „So bat ihn damals 
Either3 Enttäuſchung mitgenom— 
men, oder was iſt es ſonſt, das an 
ihm zehrt?“ Er zögerte, ob er ſich 
noch bei Eſther empfehlen ſollte, 
da kam ſie ſchon aus ihrem Zim— 
mer und jagte: 

„Wenn du gehen willit, bringe 
ich dich durch den Garten.“ Und 
dann jagte jie eilig: „Nicht wahr, 
Papa ift jehr verändert? Und was 
bat er dir geſagt?“ 

Franz erzählte vorſichtig, und 
fie fragte noch einmal: „Hat-er 
nicht3 vom Verfauf jeiner Samm- 
lung geſagt?“ 

„Nein, das nicht.“ 

„Er denkt aber daran, und das 
iſt mein Kummer. Sein Herz 
hängt ja viel zu ſehr daran, das 
überlebt er gar nicht.“ 

„Aber warum ſoll es denn ſein? 
Ich begreife nicht.“ 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. 
„Das kannſt du auch nicht, Franz, 
und mir ſelbſt iſt es auch nur halb 
klar. So viel iſt aber gewiß, daß 
VPapa unter der Vorſtellung leidet, 
fiir mich nicht genügend gejorgt 
zu haben. Nicht Stelluna, nicht 
Bermögen haft du durch mid), ar- 
mes Kind, hat er ſchon ein paarmal 
bitter zu mir gejagt. Du meikt, 
worauf ſich daS eritere bezieht, 
Franz?“ 


Sie jah ihn ganz offen an bei 
diefer Frage, die ihm jo peinlich 
war, daß er im Schreck ganz das 
Segenteil davon tat, was er ge— 
dacht hatte; er fragte einfach: „Bilt 
du damals jehr unglüdlid; geme- 
fen?“ 

Sie bejann ji feinen Augen- 
blick. „Ja“, ſagte jie ernit, „aber 
anders, als du vielleicht denkſt. Es 
war mie eine ſchmerzhafte Dpera- 
tion, ic} lernte damals plötzlich fe- 
ben. Sch fannte ja das Leben gar 
nicht, Franz, für mich war alles 
fiinjtlich vergoldet, und num hielt 
der falihe Aufpus nicht fand. 
Diefes jähe Erwachen mar wohl ein 
bischen aefährlih, man kann da- 
bei verlieren, was nicht zu erfegen 
iſt — den Glauben an die Menſch— 
beit. meine ich“ 

Sie ſprach in kurzen, raſchen 
Sätzen, und Franz war fo erſchrok- 
ken über dies alles, daß er nichts 


erwiderte. 

„Weißt du wohl noch“, fuhr ſie 
ſanfter fort, „aufwärts konnte ic) 
immer jehr gut — die Höhen lod- 
ten — aber hinab, hinab! Das 
war nichts für mid. Und nun 
babe ich es jo gründlich lernen 
müjjen, und mid hat feiner ge- 
ſtützt, wie du als — Kind.“ 

„Ich war nicht da“, jagte Franz 
beflommen, „aber ich hätte dir 
wohl auch nicht helfen können.“ 

„Rein, aber hilf nur Papa, 
Franz. Sch bin ja längit dariiber 
bimveg; aber daß er es nit iſt, 
geht fait über mein Verſtändnis, 
und es iſt das Schiverjte an ınei- 
nem Schickſal; aber num für heute 
lebewohl, ich danfe dir, dab du Jo 
bald gefommen biit!“ 

Seden Tag fam num Franz hin— 
über, und jeine Gegenwart wie das 
aemeiniame Durchgehen der 
Sammlung wirkte belebend auf 
Eſthers Vater. Sie nahm es glück— 
lich wahr, und eines Nachmittags 
ging ſie den beiden nach und be— 
obachtete von einem Nebenzimmer 
aus, wie ſie ihre Arbeit taten. 
Heute waren ſie bei den Stühlen, 
von denen eine ganze Reihe da— 
ſtanden, die nie benutzt wurden, 
und Eſther war es, als zöge die 
aanze Geſchichte dar Sitzmöbel an 
ihr vorüber. Sier Nußbaumholz, 
da Buchsbaum, dort Eichenholz. 
Uns fait zu all den Stüden, die 
bier veritreut itanden, wußte 
Franz Gegenjtände draußen in der 
Welt in einen fremden Schloß 
oder Mufeum. Der wundervolle 
alte Barodjefjel mit den feinen 
Putten und Tierornamenten err- 
innerte ihn an die Barockſchlöſſer 
von Wien, einen jolhen hatte er 
im Fürſtlich Schwarzenbergſchen 
Palais geſehen. Jener Gobelin— 
ſtuhl aber ſah aus wie ein Stück 


aus der Fuggerſammlung in 
Augsburg, und zu dieſem alt— 


deutſchen Eichenſtuhl ſtand ent— 
ſchieden der Zwilling im Peller— 
haus zu Nürnberg. Und dieſe 
Banfemit den geſchnitzten Heili— 


genfiguren war italieniſch, ſtamm⸗ 


te aus irgendeinem Orden — 


Eſther ſtaunte und vergaß bei— 
nahe, wo ſie war, wer da ſprach 
und wie lange fie ſchon laufchte. _ 

Da trat ihr Vater auf die Tür- 
fchwelle und ſagte mit einem Aus— 
druck unſäglicher Erleichterung: 
„Run find wir bald fertig, mein 
Kind, ſag einmal, haft du nicht 
etwas Gutes für Franz? Er Hat 
e3 heute wahrlich verdient.” 


Da ging ſie ſchnell und Holte 
etwas zum trinfen, und die Eleine 
Laube im altdeutihen Eßzimmer 
erſchien höchſt anheimelnd. Aber 
Eſther ſetzte ſich nicht dazu, denn 
eine ſeltſame Befangenheit war 
über ſie gekommen. 


Sie ging noch ein paarmal hin 
und ber und hörte, wie Franz faq- 
te: „Aber die Muſikinſtrumente 
mu jemanY anders beurteilen, 
da3 kann ich nicht verantworten.“ 

„D, ich denke, du biſt ein großer 
Muſikant?“ 

„Nein, nein, mein bißchen Spiel 
hat mit Kennerſchaft nichts zu 
tun.“ 


„Aber dies Inſtrument kennſt 
du doch,“ ſagte der alte Herr, in- 
dem er aus dem Nebenraum eine 
Geige holte. 


„Sie ſieht fehr alt aus,“ ſagte 
Franz. Aber dann legte er jie hin, 
ſpielen konnte er nicht in diefem 
Augenblick, denn Either ſtand in 
der Tür ud fah mit großen, er- 
martung3oollen Mugen berüber. 
Da dachte er plötzlich wieder an fein 
geitörtes Ständen. 


„Run?“ fragte der alte Herr, 
aber jeine alütklihe Erregung von 
borhin war ſchon wieder einer 
plöglihen Abſpannung gemicen. 


Nun mar alles geordnet, auf- 
geföhrieben, mit kurzer Erflärung 
berfehen und ein Brei dazuge- 
fchrieben. Serr Leonhard gab 
Franz die Hand und faate: „Wo- 
mit fon ih Innfon, moin Junge?“ 


„Wofür?“ fragte Franz freund- 
lich „Wenn ih Ihnen einen klei— 
nen Dienjt erwiefen —“ 


Mittwoch, den 6. Oktober 1943. 
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„Einen großen”, jagte der alte 
Herr, „und wenn du nichts dafür 
iwilljt, mein Vertrauen fannjt du 
mir nicht weigern!“ Und dann hob 
er leije an zu jagen, was ihn jo 
ſchwer bedrüdte. ES war Eithers 
Zukunft, die er durch eigene Schuld 
gefährdet glaubte. Die Sammel- 
leidenſchaft war allmählid mit 
ihm durchgegangen. Die fojtbaren 
Erwerbungen hatten längit nicht 
mehr aus feinen laufenden Ein- 
nahmen beitritten werden können, 
er war beim Sapital angelangt. 
Dann im Schref darüber, als die- 
ſes anfıng, jich bedeutend zu ber- 
mindern, damal3 als noch Eithers 
große Enttäufhung dazukam, 
hatte er angefangen, mit dem Reit 
zu fpefulieren. Anfangs mit Glück, 
fo daß er waghalſig wurde, dann 
kam auf einmal ein Rüdichlag, 
und alle® war verloren. Seit ei- 
nem Jahre lebte er nur von jeinem 
Gehalt, feine Pensionierung aber 
fonnte, jo wie er ſich jest fühlte, 
nicht mehr fern fein. Auch dann 
würden ſie da3 einfache Leben, 
wie e3 Eſther jest einzig wünſchte, 
fortiegen können, aber nad} feinem 
Tode? Dann beſaß Either nichts 
al3 eine Sammlung! „Und da- 
rum“, ſchloß er, „mußte ich doch 
wiſſen, welches der wahre Wert 
derielben it. Mir war die Sade 
länait über den Kopf gewachſen, 
wie das jo aeht, menn die Leiden- 
Ichaft einen faßt. Nest jah ich längſt 
mit einem gewiſſen Grauen auf die 
Sachen — du erft, Franz, halt fie 
mir wieder lieber gemadjt, mir 
Mut und Hoffnung gegeben, daB 
mein Rind doch ein Erbe hat, das 
vielleiht —“ 


Er brah ab und wurde jehr 
bleih. Franz, tief ergriffen von 
diefen Bekenntniſſen, beugte ſich 
zu ihm und fah, daß er mit einer 
Ohnmacht fampfte. Sanft nahm 
er ihn in den Arm und legte ihn 
auf das Sofa nieder. Da ſchlug der 
alte Herr jchon wieder die Augen 
auf und ſagte ganz ruhig: „Es 
geht noch nicht zu Ende, Franz. 


. Sch fenne das jchon. Aber vielleicht 


— mird e3 einmal ſchnell fommen. 
Und mir tjt leicht, dag du es num 
meibt! Vielleiht wird man 
einit mich fpoften; man wird mid) 
verurteilen, du weißt dann alles. 
Sch habe viele Fehler im Leben 
gemacht — aus Liebe.“ 


Am nächſten Tage, als Franz 
noch aus Gewohnheit herüberkam, 
obwohl nicht3 mehr zu fun war, 
empfing Ejther ihn allein und 
fagte: „Vater ſchläft;, und ich möch 
te ihn nicht weden. Er iſt heute 
fo ruhig, faft heiter gewefen, und 
er will fo gern, ja er bittet dich, 
Franz, daß du die Geige zum An- 
denken nimmit. 


„Du ſpielſt nie,“ fagte jie dann 





Schnell und leife, „und jie jagen 
doch alle, du kannſt es jo Schön!“ 


„Es fommt ſchon einmal”, ſagte 
er befangen und ging dann auf 
etwas anderes über. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Derjelbe Geiſt unduldjamen 
Widerjtandes gegen jedes Streben 
nad Bejjerung der jittlihen und 
religiöjen Lage des Volkes zeigte 
fih in Süd-Rußland. Aus der 
Krim, die er oft auf feinen Evan- 
gelijationsreiien bejuchte, berichte- 
te er folgenden „Kampf und 
Strauß für Ehriftum“: 

„Sewaitopol. Mein Rufen zum 
Herrn für die Taujende von Ar- 
beitern in dieſer Stadt ift nicht 
vergeblich geweſen. Morgen geht 
mein Dampfer nad) Odeſſa ab. Ich 
hoffte heute zu fahren, aber der 
Herr hatte Arbeit für mid. Eine 
Kiſte mit Neuen Tejtamenten und 
ruſſiſchen Traftaten erreichte mich 
bier. Sie fam gerade zur rechten 
Zeit. Die Bücher auspaden und 
verteilen war eine Freude und 
Wonne. Das begierige- Volk z0g 
feines Weges voller Subel über den 
neuen Befit. Wie furdtbar ſchwer 
it die Verantwortung, Soldaten, 
Geeleute und Taufende von Werft- 
arbeitern ohne die Gelegenheit 
zum Sören des Wortes zu laſſen. 
Gie find ganz ihren eigenen Ge— 
danfen überliefert. Niemand faat 
ihnen etwas Gutes, und da iſt e8 
fein Wunder, daß Unglaube und 
Kihilismus die Folge find. Wie 
fönnte es anders fein? 

„Die Stadt ijt allenthalben ge- 
flaggt. Es iſt ſtaatlicher Feiertag. 
Ich bin ſehr dankbar für die herr— 
liche Gelegenheit, Teſtamente und 
ruſſiſche Traktate zu verteilen — 
ganz ungehindert. Wie treulich 
führt uns der Herr auf dem Wege, 
den wir nicht kennen! Er ſegne die 
Saat reichlich, die an dieſem Tage 
weithin ausgeſtreut iſt! Ein lieber 
Engländer, der auf den Werften 
angeſtellt iſt, leiſtet mir bei der 
Schriftenverteilung große Hilfe. 
Unter den Ruſſen herrſcht große 
Nachfrage nach dem Neuen Teſta— 
ment. Die vierhundert Stück, die 
ic ihm ſandte, werden längſt nicht 
genügen. 

„Eben hat der Bolizeifommilfar 
mid aufgeſucht; er hat mich ange- 
toiefen, morgen früb um neun 
Uhr auf der Bolizeijtation zu er- 
icheinen der Bücher wegen, die ich 
verteilt habe. Ich gebe dies nicht 
zur Poſt, bis ich das Ergebnis 
melden kann.“ — 

„Dem Herrn ſei Dank, alles in 
Ordnung! Der Konſul hat mit 
dem Vizegouverneur geſprochen, 
und die Angelegenheit iſt abge— 
ſchloſſen. Die Bücher ſind in gro— 
Ben Mengen verteilt worden — 
Saat gejäet für die Emwigfeit. Sa- 
tan iſt abaefchlagen. Er hat die 
Saat nicht hinwegraffen dürfen, 
ehe jie Wurzel jchlagen und wach— 
fen konnte. Sa, der Herr hat alles 
wohlgemacht! Sch habe meinen 
Paß zurüderhalten und kann da- 
her mit dem Abenddampfer nad) 
Odeſſa fahren!” 

Wäre der Doktor nicht ein Aus- 
länder geweſen, und hätte er nicht 
Empfehlungsſchreiben aus den 
höchſten Kreiſen St. Petersburgs 
aufzuweiſen gehabt, er wäre wahr⸗ 
ſcheinlich kurzer Sand nad) Sibi- 
rien geihidt worden, um dort 


Gib zum Geichent 
deutiche Bücher 


Deutihe Bücher merden bald gar 
nicht mehr au haben fein. Darum 
ſchenke Rindern, Verwandten und 
Freunden ein deutſches Bud: 


„Großmutters Schatz“ 
von ®. 3. Alaffen. 


Ein Bud an eine Adrefle, 
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feine Tage zu enden. Rußland, 
das die Gemijjen jeiner Unterta— 
nen fnecdhtete und ihren Geijt ver— 
finiterte, indem es die Verbreitung 
des Wortes Gottes hinderte, ‘hat 
unmiljentlich eine Zeit voll Feuer 
und Blut heraufgeführt. Möchte 
Gott dies Unheil menden! 


KReuntes Kapitel. 
In den Salons St. Petersburgs. 


Ber tennt das „Sammetbud” 
Auplands, die Barhatnia Knega? 
Es ijt en geſchichtlich wichtiges 
Bud), das auf dem HeroldSamt des 
Senats in St. Petersburg aufbe- 
wahrt und mit eiferfüchtiger Sorg- 
falt gehütet wird. Es iſt daS alte 
genealogiihe Verzeichnis des ruj- 
ſiſchen Adels. Es heit „Sammet- 
buch“, weil es äußerſt prächtig in 
reichen roten Sammet gebunden 
iſt. Welche Anſtrengungen haben 
in vergangenen Generationen 
mächtige und reiche Familien es 
ſich koſten laſſen, damit ihr Name 
ins „Sammetbuch“ aufgenommen 
würde! Das war der höchſte Gip— 
fel des Ehrgeizes für einen ruſſi— 
ſchen Ariſtokraten. Alle Hilfsmit— 
tel des Einfluſſes und der Intri— 
gue am Hofe ſind zu dieſem Zweck 
in Bewegung geſetzt worden, und 
gewöhnlich — umſonſt. 

Doch es gibt ein noch auserwähl⸗ 
teres und edleres Verzeichnis als 
das Sammetbuch. Und wenn wäh— 
rend der letten dreißig Sabre 
mander Name in jenes irdiiche 
Buch eingetragen wurde, jo aud) 
in das himmliſche, daS „Lebens— 
buch des Lammes“. Als Lord Rad— 
ſtock ſeinen Freund Dr. Bädeker 
in einige der vornehmſten Fami— 
lienzirkel St. Peterszurgs ein— 
führte, fand der Doktor unter ih— 
nen nicht wenige warmherzige 
geiſtlich geſinnte, dem Herrn dar— 
gegebene Seelen. Sie empfingen 
den Doktor aufs allerherzlichſte. 
Soweit es in ihren Kräften ſtand, 
unterſtützten ſie ſeine evangeliſa— 
toriſchen Unternehmungen. In 
einzelnen Fällen büßten ſie ihre 
Treue gegen ihren Herrn mit der 
Ungnade des Kaiſers und der Ver— 
bannung aus ihrem Heimatlande. 

Die Feinde der evangeliſchen 
Wahrheit zögerten jogar nicht, auf 
einige mwohlbefannte Füritinnen 
— veriwitiwete Damen — mit Fin— 
gern zu zeigen, deren einziges 
Vergehen das des Daniel war, 
„daB ſie achteten auf das Gebot 
ihres Gottes (Daniel 6)”. Man 
forderte ihre Verbannung. Auf 
dieſem Punkte begegnete indes der 
„fromme“ Webereifer einer jchrof- 
fen Abweifung des Zaren. 

„Man laſſe meine Witwen in 
Frieden!“ rief er aus. Sinfort 
nahmen fie ihre aläubigen Gäſte 
bei ſich auf, hielten Bibelbejpred- 
ftunden und Gebetitunden in ihren 
Salons, ohne dab jemand ihnen 
zu nahe treten durfte. 

Sn dem Balais einer diejer ade- 
ligen Damen, Ihrer Hoheit der 
Zürftin Lieven, fanden Dr. Bä— 


deker und Frau bei ihren vielfa- 


chen Bejuhen in St. Betersburg 
gewöhnlich ein Heim. 

„Ihr Zimmer ijt jchon bereit“, 
ſchrieb die Fürſtin bei der Einla- 
dung, die Sauptitadt zu bejuchen. 

Er ſchreibt dann nad Haufe: 

„Wohlbehalten bin ich ange- 
fommen. Die teure Füritin holte 
mich in ihrem Wagen ab und be- 
grüßte mich aufs herzlichite. Sch 
war köſtlich müde nad) der langen 
Nacıtfahrt. Aber ich hatte in der 
Stadt etwas zu beforgen, und um 
6 Uhr ab ich mit Prinzeß M., die 
immer ſehr aütig it. Um 8:30 
Uhr war Bibelbeiprehung bei 
Fürſtin &., und es mar Mitter- 
nadt vorüber, al ih ins Bett 
fam. Heute morgen aeht e3 mir, 
Gott jei Danf, gut. Sein Name 
fei gelobt!“ 

Am folgenden Tage fchrieb er: 


„Sätteit Du die herzliche Be- . 


Alennenitiiche Rundſchau 


grüßung auf dem Bahnhof geje- 
ben, Du hätteſt gewünſcht mit 
daran teil zu haben. Aber Du 
bait Deinen vollen Teil an der 
Liebe unjerer Freunde hier. Die 
Fürſtin und Mr. S., der Bruder 
der Gräfin R., traf ich "auf dem 
Bahnhof; und bei der Ankunft im 
Hauſe begrüßten mich Füritin G. 
und ihre fünf Kinder aufs herzlich- 
ſte.“ 


„Es iſt ganz herrlich, wie der 
Herr Sein Werk hier fortführt, 
und wie die Chriſten einander 
lieben! Ich habe auch ein großes 
Teil von ihrer Zuneigung abbe— 
kommen. Alle hier ſind wohl und 
fröhlich. Wilhelm, der erſte Die— 
ner, iſt gegangen, und ein Ruſſe, 
der letztes Jahr ſeines Glaubens 
wegen entlaſſen wurde, hat ſeine 
Stelle bekommen. Das Wetter iſt 
herrlich, ſtrahlend heller Himmel 
bei Nacht und ſonnige Tage. Ver— 
gangene Nacht ſahen die Lichter am 
Newaufer prächtig aus. Der Kaiſer 
iſt jetzt in Gatſchina.“ 

Der Raum, den Dr. Bädeker im 
Haufe der Fürjtin Lieven gewöhn— 
lid bewohnte, hie die Malachit- 
fammer wegen des herrlichen Ka— 
minjimfes, der Säulen und Leijten 
aus Maladit, die daS Gemad) 
ihmüden. Dies war das „Brophe- 
tenjtübchen“, und mande ehrmwür- 
dige Diener Gottes haben die Gait- 
freundjchaft der edlen Hauswir- 
tin in diefem Raum genojjen, un- 
ter anderen aud) Georg Müller 
und jeine Frau. Sn dem geräumi- 
gen weißen Salon fanden gemöhn- 
lic die Verſammlungen ftatt, und 
es waren ganz gewiß „Zeiten der 
Erguidung dor dem Angeficht des 
Serrn“. Uebrigens bejuchte der 
Doftor auf einer feiner Reifen nach 
Sibirien die Malachitbrüche- oder 
Bergqwerfe, aus denen der Mar- 
morſchmuck ſeines Zimmers 
ſtammte. Sie liegen bei Jekaterin— 
burg am Oſtabhange des Ural. 
Die Arbeiter waren damals eifrig 
mit dem Schneiden und Bolieren 
einiger Vaſen für den Kaiſer be- 
Ihäftigt. Der harte, grüne, aufs 
zartejte geäderte Stein iſt im po- 
lierten Zuſtande einzig jchön. 

Durd) die Güte der Fürjtin be- 
fommen die Leſer dieſes Buches ein 
Bild von ihr jelbjt und ihrer Fa- 
milie zu jehen. Sie ijt umgebeır 
von ihren Söhnen Fürſt Anatol 
(in Uniform), Fürjt Paul, und 
ihren Töchtern Prinzeß Mary, 
Alicia und Sophie. Prinzeß Ma- 
ty widmete ſich während des jüng- 
ten traurigen Krieges mit hinge- 
benden Eifer der VBerwundeten- 
pflege in den SHojfpitälern von 
Mandichuria. Die Herzen der 
Chriſten Rußlands jind voll Teil— 
nahme für Fürſtin Lieven und ihr 
Haus wegen der ſchrecklichen Heim— 
ſuchung, die ſie im letzten Januar 
getroffen hat. Prinzeß Mary iſt 
in Lauſanne an den Folgen eines 
traurigen Unglücksfalles geſtor— 
ben. Auf ihrem Totenbett ſtreckte 
die liebe Jungfrau die Arme aus 
und ſagte fröhlich: „Jeſus ruft 
mich!“ Das waren ihre letzten 
Worte, ehe ſie vor Seinem Ange— 
ſicht erſcheinen durfte. Gott der 
Herr trage die teuren Freunde 
mit Seinem ewigen Troſt in ihrem 
ſchweren Verluſt! 

Graf Bobrinsky wurde bereits 
genannt. Seine Bekehrung zu 
Gott war die Folge einer gelegent— 
lichen Unterhaltung mit Lord 
Radſtock. Er hatte im Krimkriege 
ein wichtitges Kommando. Damals 
befam er einen Typhusanfall. 
Seine Krankheit brachte ihn zum 
Nachdenken. Er begann die Wahr- 
beit und Gott zu juchen. Zwanzig 
Sahre lang rief er den „unbefann- 
ten Gott“ an. Dann fam für ihn 
die herrliche Stunde der Erleuch- 
tung, und es folgten zwanzig Jah— 
re der Hingabe und des Dienites 
bis zu jeinem Seimgange. Er hielt 
fein Haus für das Studium des 
Wortes Gottes und das Gebot of- 
fen. Seden Sonnabend um 8 Uhr 
abends murden gleichzeitig zwei 
Berjammlungen gehalten, eine für 
die Sugend und eine für die Er- 


wacjenen. Sie jchloffen nah ruj- 


fiicher Sitte mit einem gemeinfa- 
men Zeetrinfen um elf Uhr. ®e- 
wöhnlich brad die Verſammlung 


IN ge 


I See 


Modernes Uhren- und Juwelier⸗Geſchäft 





John Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
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anderen Juwelierſachen, 
auf Heine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


Zurüdfendung portofrei. 
— Phonen Cie 29 900 — 


oder jchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 






melche wir 


I. 9. Boldt, Uhrmacher 
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Bitte zu beachten, dal; wir von 595 nad 


495 Notre Dame, Ede Sjabel, 


ſchäft verleat baben. 


dann erjt in den frühen Morgen- 
jtunden auf. Der Doktor und jeine 
Frau geben lebendige Schilderun- 
gen des PBerlaufs diejer Zuſam— 
menfünfte. Am auffälligiten dabei 
it für uns die Bemerfung, nad) 
der Anſprache habe man aus allen 
Zeilen des Saales einen eigentüm- 
lich Tchabenden Zaut gehört — und 
einen Schwefelgeruch verjpürt! 
Was war das? Die Damen zün- 
deten nur die Streichhölzer für 
ihre Zigaretten an, als Vorberei- 
tung zu einer Unterhaltung über 
die Anjpracdhe, die man joeben ge- 
bört. Das war Zandesjitte. Graf 
Bobrinsfy fühlte aber doch, dab 
die Themata und Intereſſen der 
Berfammlung eigentlich zu heilig 
waren, um fie mit Tabafsduft zu 
vermengen. Darum bat er jeine 
werten Gäite, fich darin Selbitver- 
leugnung aufzulegen. Sein Vor— 
ichlag ward allgemein angenom- 
men. Nur eine alte Gräfin prote- 
jtierte kläglich: Sie jei zu alt, 
um ihre fleine Schwäche zu: op- 
fern. So erhielt fie die Erlaubnis, 
nach Serzensbegehr jchaben und 
ſchmauchen zu dürfen. 

Eine bemerfenswerte Befeh- 
rung infolge jolder Salonver- 
janımlungen war die des Oberjten 
B. Seine Gattin ward zuerjt zum 
Herrn geführt und öffnete wie die 
übrigen ihren Salon für Ver- 
jammilungen. Ihr Gemahl ver- 
ſchwand aus St. Petersburg, um 
die Zujammenfünfte der Ehrijten 
zu meiden, und verbarg jih für 
zwei Monate auf einem jeiner Gü— 
ter. Dann jagte er jih: „Sch fehre 
nad St. Petersburg zurüd. Die 
Verjammlungen find jest gewiß 
vorbei. Sch bin alio ganz ficher.“ 
Auf der Treppe jeines Haujes in 
der Hauptitadt begrüßten ihn zu 
feiner Ueberrajchung Fremde und 
Befannte. Auch jie traten ein. Was 
ging da vor? Zu jeinem Aerger 
mußte er erfahren, da; in jeinem 
Salon eben eine Verſamm— 
lung gehalten werden ſolle. Da 
gab's kein Entrinnen. Er mußte 
teilnehmen und ſeine Gäſte begrü— 
Ben. Am Schluſſe der Verſamm— 
lung lag der tapfere Oberſt auf 
den Knieen. „Es war, als ob ein 
bimmliiher Strahl meine Brut 


durchdränge“, erklärte er jpäterf) 
„Ich ſtand don meinen Knieen 


auf, eilte in mein Schlafzimmer 
und übergab .mich meinem Gott.” 

Die Tore der Landhäuſer des 
ruſſiſchen Adels jtanden Dr. Bä— 
defer allerwärt3 offen. Er war 
aber feinesiveg3 auf Einladungen 
aus, wenn er nicht dabei Gelegen- 
heit fand, für feinen göttlichen 
Meiiter zu arbeiten. Er jpricht ſich 
darüber gelegentlich aus: 

„sch war einige Tage bei Baron 
©. und jeiner Gattin. Er iit mit 
Fürſtin X. befreundet und bat mich 
dringend um einen Beſuch. Ge— 
nußſüchtigen Landadel zu beſuchen 
iſt nichts für mich. Lieber trocken 
Brot und Arbeit für den Heiland, 
als Feſte und Genuß, ohne die 
Hände zu rühren! Hier iſt mir tat- 
fächlich nirgends eine Tür mufae- 
tan. Mber der Serr hat begonnen, 
unter dem Volke zu arbeiten, und 
ib bin dankbar, dab ich dafür 
beten darf.“ 

Das aleiche entichiedene „Nur 
einem will ich leben“ zeiat ſich in 
feinen Bemerkungen über aine 
Hochzeit, zu der er eingeladen ivar, 


unjer Ges 


und bei der er ein werter Gajt 
geivejen wäre. Er jchreibt feiner 
Frau: 

„Dieſen Morgen ſchrieb ich dem 
Baron und ſeinen Schweſtern. 
Dein Brief beſtärkt mich in meiner 
Entſcheidung. Ich habe ihnen mit« 
geteilt, da ich mic) freuen würde, 
an der Hochzeit teilzunehmen, 
fall3 ſie am 12. oder 13. jtattfände, 
Aber ich müjje um Entihuldigung 
bitten, wenn jie bis zum Ende des 
Monats verjchoben würde. Ich 
fann nicht Zeit opfern, die von ent- 
icheidender Bedeutung für etliche 
arme Gefangene jein könnte. Am 
15. muß id in Rußland jein.“ 

Das ijt eine treffliche Umkeh— 
rung des Gleichnijjes: bon der 
Hochzeit des Königs und den Ent: 
ichuldigungen der Gäjte. Das Vere 
langen des hochgebornen Bräuti- 
gams und der adeligen Brauk 
mußte zurücitehen vor dem Seufe 
zen der Gefangenen und dem ger 
bieterifchen Rufe der Pflicht 

Sn Verbindung mit den Sa— 
lonverfjammlungen und aus ihnen 
erwud)s das Syſtem der jeeljorger- 
lichen Gejpräche mit fuchenden und 
anderen Seelen. E3 war bejonders 
gejegnet. Auszüge aus einigen 
Briefen werden eine Borjtellung 
davon geben, welche Gelegenheiten 
zum Dienjt ihm Gott gab und zwar 
in reifen, die dem Evangelijten 
ſonſt nicht erreichbar jind. 

„St. Petersburg. — Heute: it 
Kaiſers Geburtstag, mein legter 


Tag bier. Morgen denfe ich nad) 


Berlin zu fahren. Mein beabiid- 
tigter Bejuch bei der Großfüritin 
fam nicht zu jtande. Sie war zur 
Kaiferin gebeten. Aber geitern 
ging ich auf ihren Wunſch zu ihr 
und hatte ein langes Seiprädh mit 
ihr, das jie jehr zu feſſeln jchien, 
Arme, unglüflide Fraul Sie 
ſtrömte ihre Klage vor mir aus! 
Ich durfte jehr freimütig zu ihe 
reden und auf ihre Bitte mit ihr 
beten. Die Unterredung dauerte 
iiber eine Stunde, 

Ebenſo befand ich mich ſehr wohl 
mit dem Gejandten. Beide zeinten 
viel Teilnahme, nicht minder der 
anweſende General W. Meine Zeit’ 
war gut ausgefüllt. Sest habe ich 
eine deutjche VBerfammlung in 9. 
und fpäter eine in dem weißen 
Salon unjeres Saujes. Den Kin— 
dern allen geht es aut, aber Pie 
Fürſtin ſelbſt iſt leidend. Gräfin 
S. läßt ſich Dir ganz beſonders 
empfetlen, und ebenſo viele an- 
dere. Der junge Fürit 2. ift mir 
als lleberieger eine große Hilfe 
geweien. Er iſt Marineoffizier und 
bat ſich ganz für den Herrn ent- 
ichieden. 

Ich wurde unterbrochen und zu 
dem . ... Gefandten gerufen. Er 
ſcheint befiimmert um fein See- 
Ienheil und die religiöfe Erziehung 
feiner Rinder. 

(Fortſetzung folat.) 
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Mittwoch, den 6. Oktober 1943. 








CHR! 
Ui 
Bailey is 
s-Idiers 


Golden hair Pat 
singing for civilians and 
alike in her latest weekly pro- 
gramme of snras. Her noxt hroad- 





ST: J 
—— 





cast of romantic melodies will be 
heard over the CBC national net- 
work on Saturday October 9 at 
6.15 p.m. CDT. 





Settell, 


Clary 





Nachrichten 
preſſe. 
Montag, den 27. 
fünfte Rrmee 


Tages⸗ 


September. Die 
ſtuͤrmte vorwärts 11 


Reden riher nach Naepel. Die Alli— 
Ersıa chen duch feindliche Poſi— 


tionen ii Norden von Salerno Die 
großen Kämpfe finden in dem hüg- 
figen Gebirge vor Neapel itatt. 

Britiihe fehnelle Bomer griffen 
Plätze im Rheinland an,mährend 
ſchwere amerifanijche Bomer die Un— 
terjeeboote und Schiffsbauzentrale 
Emden angriffen. 

Wie aus Berne verlautet, ſoll Ger. 
Alerander Löhr, der deutfche Haupt- 
Sommandierende auf dem Balkan ar 
settiert worden fein, weil er m 
dentichen Komitee in Mostaı 
— 

Ottawa erlau 
— zu machen, auch zwei 
Paar Hoſen zum Anzug, 
boten war. 

Dienstag, den 28. September: 
Es wurden 3 deutfche Städte in 
vergangener Nacht angeariffen. 

Die itafieniihe Stadt Foggia 






bt wieder Holen 





was ver⸗ 
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men lege Bank Draft,” 
oder Poſtal Note” ein. 


Hame 


Worefle .... 
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wurde heute von den Alliierten er 
obert. Dieſe Stadt iſt beder a 
mit inrem Xuftflugdafen und 


TIransbortationszenter. 

Brime Miniiter Madenzie King 
hofft, daß die allgemeine Wahlen 
bis nad) dem Krieg aufgefchoben 
werden. 

Die Winnipeg Grain — 
iſt heute auf Befehl von Ottawa 
geſchloſſen worden. Der Weizen hat 
den Höhepunkt von $1.25 erreicht: 
est wird der Farmer auch einen 

ren Preis für fein Getreide 





Mittwoch, den 29. September: 


Die. rote Armee geht noch immer 





eh 
er wolle für 





den Krieg zu arbeiten. 


„Wheat Board“ 
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his radio sports commentaries as 
he did to the field and the hockey 
cushion when he was a boy, is 
known from coast to coast and far 
south of the border as “The Old 
Observer.” 


He is heard across Canada‘ every 
Saturday night on the CBC Natio- 
nal Network at 6.00 p.m. 

In between his mike talks, Clary 
is busily giving his attention to the 
events and personalities in every 
ficld of sport. He is regarded as 
one of the oracl’s amang tbe non- 
professionals. Much of his fame 
is due to a distinctly informal and 
origin»] phraso-1g 








ARTHUR W. HOLMES 


On of the CBC Technicians 
who traded a home job ior 






front- 
line duty overseas, Art Holmes 
went over in 1939, —— firs: Cana- 
dian radio engineer to reach Bri- 
tain. He travelled with the first 
Canadian contingent. He recorded 


Britain, sitting in 
sH — —— a pack set on 
iferno of bombs 

Now he is 
again for his big 
en en ——— 


the Battle of 


ıg about him. 
in England 


übernimmt den Getreidehandel 
von der. „Grain Exchange“. 

Der Erzbiſhop von York, Eng- 
land, verlieg Moskau nad) einem 
Y-tägigem Beſuch dajelbit. 

Dounerstag, den 30. Septem- 
ber: Die Roten ftürmen die Vor— 
orte Kievs.. ES wurden eine An— 
zahl Dörfer von den Roten einge— 
nommen. 


Wie aus Schweden berichtet 
ivird, ſoll Hitler ſeine Generäle 
den Befehl gegeben haben, die 


Linie am Dnjeper unter 

Umſtänden zu halten. 

Die Deutfchen geben zu, da fie 
aus Naples zurückzi 


allen 





griff fen vo— 
Ruhrgebiet ar. 
den 1. Oktober: Ein 
Kriegsihiff iſt von 
— mverſenkt 
zung außer 


Alliierte Fl 
rige Nach yt das 
Freitag, 





zeugde 
gszeuge 

















&t heute 
ſchnell 


jefreien. 


ren Die 
Deutichen zuriid. 
Die Roten find‘ Schon nur etwas 


über 100 von der polniſchen Gren- 
3e ab. 60 Dörfer wurden heute zu- 
rückerobert 

Wie aus Frankreich berichtet 
wird, ſollen die Deutſchen Laval 
gewarnt haben, ſich nicht gegen 
die Deutſchen aufzulehnen, ſonſt 
könnte es viel Blut koſten 

Sonnabend, den 2. Oktober: 
Sm nördlichen Rußland find die 
Roten auf einer 40 Meilen langen 
Front borgedrungen, wo auch eine 
ganze Reihe Dörfer befreit wur— 
den. Auch in Weißrußland wurden 
20 Rläße erobert, jedoch hat e8 den 
Anichein, al3 wenn die Deutfchen 
mehr Wideritand leiften 

Sm Ruhrgebiet murde die Stadt 





Hagen aus der Luft au3 ange- 
griffen: 

5 Die Allijerten find der Anſicht, 
Ani De Def Nam 


armın Age 
zitteren, we⸗ 
—— teifmeife, * haben auch 
die Kriegsſchiffe ins baltifche Meer 
gebradit. 
Wie London berichtet, follen die 
Deutfhen über DR.B. berichtet 











job, after a year at the CBC’s 
Dixie transmittor, along a rural 
Ont>rio hichway 








BOB BOWMAN 
Bob Bowman, well known CBC 
commentator and war corresp»nd- 
ent, who eovered the Dieppe raid, 
is now touring the west reporting 
industry at war 
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ſenkt. 


De. med. H. W. Epp, B. Sc. 
MD. EM, L. M. C. . — Der | 
Heine Geburtshelfer — Urs | 
fprung des Lebens, Schiman= 
gerihaft, Entbindung und Fin- 
desernährung. — | 

| 
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| 
| Allgemein- 
| verftändlih und 


voltstümlich 
bruich. 3öc 
„Boten“ 


dargeſtellt Preis 
Zu beziehen durch den 
und die Rundſchau“ 
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au verkaufen 


Haus mit zwei Lot Land, Hühner— 
und Kuhſtall, in der Nord Kildo— 
nan Anftedlung, Winmpeg, Man 
14 Roſe Str 


ee Te 


Süd-Afrifas neuer Commilfionar 


iit in London angefommen., 
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tand up, stand up for Jesus, 
Ve soldiers of the cross; 
ift high His royal banner; 
It must not suffer loss; 
From vict’ry unto vict’ry 
His army shall He lead, 
Till ev’ry foe is vanquished 
And Christ is Lord in dee 


m 
NL 
un 
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2/ Stand up, s’and up for Jesus 
Stand in His strerg:h alone; 

The arm of flesh will fail you; 
Ye dare not trust your own: 

Put on the Gospel armor, 

Each piece put on with prayer; 
Where duty calls, or danger, 

Be never wanting, there. 


Stand up, stand up for Jesus, 
— will not be long; 

day the noise of battle, 

a zus the victor’s song: 

him that overcometh, 

vn of life shall be; 

He with the King of glory 

Shall reign eternally. Amen. 
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Waller & Frieſen 
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eingerichtetes 3⸗Zim⸗ 


Anfragen richte man an: 
Hermann Dörkfen, 
246 Kingsford Abe. N. Kildonan 
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